
d e r

zwölf ten Sitzung -es krairrischen Landtages zn Laibach
am 2. April 1864.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  F re iherr v. Codclli, Landeshauptmann in  K ra in . —  R e g i e r u n g S - C o m m i s s ä r :  
K . k. S ta tth a lte r F re iherr v. Zchloißnigg. —  Säm m tliche M itg lie d e r , m it Ausnahm e: S r .  fürstbischöflichcn Gnaden 
D r .  B a rtho lom äus W  i d m e r , dann der Herren Abgeordneten: Gustav G ra f v. A u e r s p e r g ,  G o l o b ,  v. L a n g e r ,

L o c k e r  und V i l h a r .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. D rrb itsch .

Tagesordnung: 1. Lesung des S itzung s-P ro to ko lls  vom 31. M ä rz . —  2. Fortsetzung der Debatte über den Rechenschaftsbericht. —  
3. Bericht des Landcs-Ausschusses bezüglich der P rü fu ng  der Ackerbauschule und der Hufbeschlag-Lehranstalt. —  4. P rä lim ina re  des ständischen

Fondcs pro 1865.

Beginn -er Sitzung 10 Ahr BO Minuten.

P r ä s i d e n t :  Ic h  b in  ersucht worden, den sämmtlichen 
Herren Landtags-Abgeordneten m itzutheilen, daß sic sich nach 
der S itzung im  Confcrenzsaale zu einer vertraulichen B e ­
sprechung einfinden möchten.

Es ist die genügende Anzahl der Herren Landtags- 
Abgeordneten vorhanden, ich eröffne die S itzung und er­
suche den H e rrn  S c h riftfü h re r, das P ro toco ll der letzten 
Sitzung vorzulesen. (S ch riftfüh re r Dcrbitsch liest dasselbe. 
Während der Verlesung Abg. v. S t r a h l:  Lauter, lau ter! 
Nach der V erlesung:) I s t  gegen die Fassung des P ro to - 
colles etwas zu bemerken? (Nach einer Pause.) E s w ird  
nichts bemerkt, daö P ro toco ll ist als richtig anerkannt.

W ir  kommen nun zur Fortsetzung der Debatte über 
den Rechenschaftsbericht. D e r H e rr Berichterstatter hat 
das W o rt.

Berichterstatter F reih . v. A p f a l t r e r n :  W ir  sind 
in  der vorigen S itzung bis zum §. 6 gekommen. Nach 
dem Ergebnisse der Generaldebatte über den Ausschuß-An­
trag , daß rücksichtlich der ersten, zweiten und dritten  A linea 
des §. 6 keine weiteren Anträge zn stellen sind, kann ich 
zur letzten A linea dieses Paragraphes übergehen. D e r letzte 
Satz dieses Paragraphes e rw ähnt: „daß das hohe M in i ­
sterium über die einschlägige Gegenvorstellung dieses Landes- 
Ausschusses sich bereit erklärte, seine Ansprüche auf die V e r­
gütung der Kosten fü r  die bisher von den landcsfürstlichen 
Organen besorgten buchhalterischen und Controls-Geschüfte 
des ständischen, Landes- und Grundcntlastungs-Fondcs au f­
zugeben."

Es ist hiedurch, nachdem diese Geschäfte durch einen 
ziemlich langen Z e itraum  von bett landschaftlichen O rganen 
geführt worden sind, dem Lande eine nicht unwesentliche 
Ersparung gestattet worden; es ist daher vollkommen recht 
und b illig  und gewissermaßen eine Obliegenheit des Land-

X I I .  Sitzung.

tagcs, darüber der h. Regierung den Dank anszusprcchcn, 
welchem gemäß der Ausschuß sich folgenden A n trag  zu 
stellen e rlaub t: (liest A ntrag 11 .)

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das W o rt über den 
Antrag 1 1 ?  (Nach einer Pause.) Nachdem Niemand das 
W o rt "über diesen A ntrag e rg re ift, bringe ich denselben so­
gleich zur Abstimmung. Jene H e rren , welche m it diesem 
Antrage einverstanden s in d , wollen sitzen bleiben. (E s  er­
hebt sich N iem and.) E r  ist angenommen.

Berichterstatter F re ih . v. A  p s a l t  r  c r  n : W ir  kommen 
nunmehr zum §. 7 des Rechenschaftsberichtes, welcher in  
seiner 1 . ,  2 . ,  3 . ,  4 . ,  und 5. A linea die Maßnahm e des 
Landes-Ausschnsses zur A c tiv iru ng  einer Oberrcalschule be­
spricht ; ich erlaube m i r , nachdem die dicßfälligcn Beschlüsse 
des h. Hauses in  der 25 . S itzung der vorjährigen Session 
com plicirter N a tu r gewesen sind, dem h. Hause dieselben 
in  E rinne rung  zu bringen.

D ie  Beschlüsse haben gelautet: (liest)
„ A .  D ie  Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer scchs- 

classigcn Realschule in  Laibacb w ird  anerkannt.
B . 1. D a s  Anerbieten der Stadtcom m unc Laibach, 

von den E rrich tungs- und Erhaltnngskostcn der drei J a h r ­
gänge der zu errichtenden Oberrcalschule in  Laibach ein 
D r it te l zu übernehmen, w ird  von dem Landtage ange- 

ItmniTten, und cs werden die zwei übrigen D r i t te l  dieser 
Kosten aus LandeSmittcln bestritten, wobei jedoch die Zinsen 
des Localschulfondcs der hiesigen Realschule nach dem an­
gedeuteten Verhältnisse auch dem Landcsbcitragc zu Guten 
kommen.

2 . D e r Landcs-Ausschuß w ird  beauftragt, unter Z u ­
ziehung eines vom Gemeinderathe der Hauptstadt Laibach 
zu bestimmenden Com ito 's und der D irec tion  der U n te r- 
realschule die Punkte 1, 2, 3 des Guttman'schcn Antrages
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einer eingehenden Berathung zu unterziehen, die dießfalls 
nothwendigen Erhebungen zu Pflegen, und insbesonders 
das Augenmerk darauf zu lenken, ob nicht etwa durch einen 
Zubau oder Erweiterung des landschaftlichen Lyeealge- 
bäudes die erforderlichen Loealitäten m it dem verhältuiß- 
mäßig geringsten Kostenaufwande beigestellt werden könnten, 
wobei auch auf die daselbst in  diesem Jah re  vorzunehmen­
den bedeutenden Adaptirungsbauten zu refleetiren, und m it 
der dießfälligen Baueommission das Einvernehmen zu Pflegen 
wäre. D ie  über diese Vorerhebnngen zu stellenden Anträge, 
nebst dem a llfü llig en , genau detaillirten Kostenüberschlage, 
hat der Landes-Ausschuß in  der nächsten Session dem Land­
tage zur Schlußfassung vorzulegen.

3. Um  jedoch das Jnslebentreten wenigstens des ersten 
Jahrganges der Oberrealschule nicht zu verzögern, w ird  
die Gemeindevertretung Laibach's aufgefordert:

a) sogleich beim S taa tsm in is te rium  die erforderlichen 
S chritte  einzuleiten, um die Bestreitung der Lehrer­
gehalte aus dem S tud ieu fonde, daun die B e w illig ung  
der E rö ffnung des ersten Jahrganges der O berreal­
schule m it  B eg inn  des Schuljahres 1 8 6 3 j6 4  zu er­
wirken ;

b ) fü r  die einstweilige Beistellung der nothwendigen Loca- 
litä ten  des ersten Jahrganges der Oberralschule p ro v i­
sorisch Fürsorge zu treffen.
4 . E s ist in  das P rä lim in a re  des Jahres 1 8 6 3 j6 4  auf 

den E ta t des Landesfondes zur provisorischen Unterbringung 
und D o tiru n g  der ersten Classe der Oberrealschule der 
B e trag  von 1000 f l.  einzustellen.

C. D ie  in  B  bezogenen Puncte des Guttman'schen 
Antrages lauten:

1. D e r Landes-Ausschuß wolle unter Beiziehung von 
Sachverständigen die laudeseigenthümlichen Gebäude in  B e ­
ziehung auf ihre E ignung fü r  die gebaute. Lehranstalt in  
Augenschein nehmen, und nach Maßgabe des Befundes 
bezüglich ih re r Adaptirnug den Kostenvoranschlag sammt 
P la n  dem Landtage m it seinem Gutachten vorlegen.

2 . F ü r  den unerwarteten F a ll ,  daß keines dieser Ge­
bäude dafür geeignet befunden werden sollte, hätte der 
Landes-Ausschuß auf Privatgebüude zu re fleetiren, dießbe- 
züglich zu verhandeln, und dem h. Landtage Anträge zu 
stellen, schon vorläu fig  aber zur möglichsten Schonung der 
Landesmittel

3 . einen A u fru f zu fre iw illige n  B eiträgen in t ganzen 
Lande, wie nicht m inder eine E in ladung an die S tadtge- 
nteinbc Laibach, sich m it einem verhältuißmäßig größeren 
B e itra ge , als dem einer allgemeinen R e p a rtitio n , zu be- 
the iligeu, zu erlassen."

D e r Rechenschaftsbericht sagt m m  über die A us füh­
rung dieser Beschlüsse des hohen Landtages, welche ich m ir  
eben wegen ih rer Ausdehnung vorzutragen erlaubte:

„S e ine  k. k. M ajestät haben m it allerhöchster E n t­
schließung vom 5 . October v. J .  einem mehrjährigen Wunsche 
des Landes zu w illfahren und die sueeesive Erweiterung 
der hierortigen Unterrealschnle zu einer sechselassigen O ber­
realschule allergnädigst zu bewilligen geruht.

D em  Landes-Ausschusse ist vom hohen Landtage in  
der 25 . S itzung der A u ftrag  geworden, fü r  die U n te rb rin ­
gung und A e tiv irun g  dieser Schule das Erforderliche zu 
verfügen. Z u  diesem Ende wurde e in , durch Repräsen­
tanten der Stadtgemeinde unter Beiziehung des D irec to rs  
der Realschule, verstärktes Comitö gebildet, welches nach 
E rörterung mehrerer Vorschläge vorerst die Ermöglichung 
der Unterbringung der Realschule in  dem hierortigen Lyeeal- 
gebände in s  Auge gefaßt hat.

Diese Loealisirung ist jedoch unter allen Umständen 
an die Vorbedingung geknüpft, daß die derzeit im  Lyeeal- 
gebäude untergebrachte Normalschnle in  ein anderes Locale 
übersiedle.

O bw oh l zu diesem Zwecke bereits einleitende S ch ritte  
geschehen s ind, konnten die einschlägigen Verhandlungen 
wegen der eigenthümlichen, hiebei zu Tage gekommenen 
Verhältnisse bisher um so m inder zum Abschlüsse gebracht 
werden, als m ittlerw eile auch von P riva ten  O fferte  ein­
langten, welche eine nähere P rü fu ng  nothwendig machen.

M itt le rw e ile  ist ein Locale im  Hause des H e rrn  M a h r  
miethweise zur Unterbringung des vierten und fünften J a h r ­
ganges aufgenommen, und die Oberrealschnle somit tha t­
sächlich eröffnet worden."

A us dem so eben Vorgelesenen ergibt sich, daß b is 
dato zur Sache ernstlich denn doch nichts anderes geschehen 
se i, als die M ie the von den Loealitäten im  Mahr'scheu 
Hause und die A e tiv irun g  der 1. Classe; ich w i l l  dadurch 
nicht gesagt haben, daß sonst gar nichts geschehen sei, aber 
von irgend welchem practischen Erfolge ist N ichts zu Tage 
getreten.

E s  ist m ir  nicht bekannt, was eigentlich in  der 
Zwischenzeit geschehen is t , indem sich der Rechenschafts­
bericht in  dieser Hinsicht mehr in  allgemeinen Sätzen hält, 
welche das D e ta il des Vorganges nicht erkennen lassen; 
ich glaube n u n , daß die Unterbringung oder eigentlich 
A e tiv irun g , das feste Handanlegen an die A e tiv irung , denn 
doch eine zu dringende Aufgabe des Landes-Ausschusses ist, 
um durch Versuche, A n fra gen , deren B eantw ortung w ie­
der auf längere Z e it hinausgeschoben erscheint, die Z e it zu 
verlieren.

E s ist m ir  auf eine äußerst glaubwürdige Weise auch 
m itgetheilt worden, und ich kaun meinen M a n n  nennen, 
es ist H e rr G uttm an, daß an die Commune Laibach's eine 
Aufforderung von S e ite  der Regierung ergangen ist, dahin 
gehend: daß, wenn von Se ite  der Commune, bezüglich auch 
des Landtages, zur S icherung der A e tiv iru n g  der O ber­
realschule nicht ernste S chritte  gemacht werden, man m it 
der S is t iru n g  der Beiträge von S e ite  des S taa tes, der 
Lehrergehalte näm lich, vorgehen werde. Ic h  hoffe im m er­
h in , daß die Regierung nicht so ohneweiters zur A u s ­
führung dieser D rohung schreiten w ürde; indessen ih r  hiezu 
durch Zeitvertrödeluug Anlaß zu geben, ist ebenfalls nicht 
angezeigt. Ic h  glaube daher, daß es unerläßlich se i, in  
dieser Angelegenheit m it Energie vorzugehen, und nicht unnütz 
Z e it zu verlieren.

Bestimmte Anträge konnte jedoch der Ausschuß in  die 
ser Frage nicht stellen, w e il eben dazu insbesonders die 
genaue Kenntniß der Ausdehnung und inneren E in the ilung 
sämmtlicher Gebäude der Landschaft, welche K enntniß  dem 
Ausschüsse nicht zu Gebote gestanden is t,  so wie auch die 
K enntniß  der früheren Vorgänge und D ispositionen m it 
den landschaftlichen, früher ständischen, Gebäuden erforder­
lich is t, um  darauf Anträge gründen oder um  beurtheilen 
zu können, daß auf diese Gebäude nicht weiter refleetirt 
werden könne.

E s  hat sich daher der Ausschuß in  dem Beschlusse 
geeinigt, dem h. Hause den Vorschlag zu machen, eine A u f­
forderung an den Landes-Ausschuß zit richten, dahin gehend: 
daß er noch im  Laufe dieser Landtags-Session m it  be­
stimmten Anträgen über die derzeit mögliche Ausführung 
der Landtags-Beschlüsse vom v. I .  vor das h. H aus tre­
ten möge; der dießfällige A n tra g , den ich sonach der A n ­
nahme des h. Hauses empfehlen möchte, würde sohin lau­
ten : (liest A ntrag 12 .)
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P r ä s i d e n t :  B evor ich die Debatte über den A n­
trag 12 eröffne, habe ich dem h. Hause mitzutheilen, daß 
ich im Namen des LandeS-Ausschusses ermächtiget b in , zu 
erklären, daß derselbe den Bericht über seine Activitüt zur 
Errichtung und Activirung der Ober-Realschule sogleich zu 
erstatten bereit is t, wenn das h. H aus denselben hören 
w ill; ich glaube, daß zur Zeitgewinnung dieses angezeigt 
w äre, und angenommen werden dürfte.

Berichterstatter Freiherr v. A p f a l t r e r n :  Ich  für 
meinen Theil befürworte diesen Antrag auf das E n t­
schiedenste, indem er uns vielleicht sehr viel unnützes R e­
den ersparen wird.

P r ä s i d e n t :  Ich  stelle an das h. H au s die Frage, 
ob dasselbe einverstanden ist, daß der Bericht des Landcs- 
Ausschusses sogleich vorgetragen werde. Jen e  H erren , die 
damit einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) 
Ich  ersuche den H errn  LandeS-Ausschuß D r .  BlciweiS, 
seinen V ortrag  zu beginnen.

Berichterstatter für den Landcs-Ausschuß D r . B l c i w e i S :  
Nachdem der h. Landtag den Bericht über den S ta n d  der 
Ober-Realschule vernehmen w ill, werde ich die Ehre ha­
ben , im Namen des Landcs-Ausschusscs dem h. Hause 
denselben zur Kenntniß zu bringen.

I n  der 25 . Sitzung der vorjährigen Session wurde 
die Rcalschul-Angelcgcuhcit verhandelt. D ie  Beschlüsse des 
h. Hauses sind bekannt und sind soeben vom Herrn Bericht­
erstatter auch im D etail angeführt worden.

Aufgabe des Landcs-Ausschusscs w ar es n u n ,  diese 
Beschlüsse zur Durchführung zu bringen.

Diese Beschlüsse gingen nach 3  Richtungen a u s :
1. D ie  a. h. Genehmigung zu erhalten, daß in  Laibach 

eine Ober-Realschule errichtet und die Lchrcrgchalte aus 
dem Stndiensonde bestritten werden;

2 . für eine sofortige interimistische U nterbringung der
1. Classe der Ober-Realschule zu sorgen, und

3. Erhebungen zu pflegen, ob die gesammte R e a l ­
schule nicht in  einem landschaftlichen, respect, im  S chu l­
gebäude durch einen geeigneten Umbau oder Zubau unter­
gebracht werden könne, wenn dieß nicht möglich wäre, ans 
Privatgebäude zu reflectircn , oder aber einen Neubau 
anzustreben.

D e r Landcs-Ausschuß ging sofort und ohne Verzug 
an das Werk. Auf seine Zuschrift an den S tad tm ag istra t 
theilte ihm dieser mi t ,  daß er sich nach dem Gemcinde- 
rathsbcschlusse vom 5 . M a i an das h. S taatsm in isterium  
gewendet habe, und um die a. h. Genehmigung einer O ber- 
Realschule und die Bestallung der Lehrer ans dem S tud ien- 
fondc gebeten habe. Gleichzeitig theilte er dem Landcs- 
Ausschusse m it, daß die H erren Gcmeinderäthe D r .  Schöppl, 
D r. M ittc is  und S ted ry  in das dicßbczüglichc Comite ge­
wühlt wurden.

Unter Jn tcrvcn irung  dieses C om ite 's und des Real- 
schul-DirectorS wurde m it H errn  M a h r ,  In h ab e r der 
Handelsschule, welche sich in der Nähe des landschaftlichen 
Schulgebäudes befindet, bezüglich der interimistischen Unter­
bringung des 1. Jah rganges der Ober-Realschule die V er­
handlung gepflogen und wurde für den M icthzins von 
jährlichen 3 00  fl. das erforderliche, auch von der R e a l ­
s chul  - D i r e c t i  o n  als ganz geeignet gefundene Locale 
sammt E inrich tung , Behcitzuug und B eleuchtung, aus­
genommen.

S o  w ar Alles rechtzeitig vorbereitet, um die O ber- 
Realschule, respect, die 1. Classe derselben A nfangs Oktober 
zu eröffnen.

Allein erst in der zweiten Hälfte des October langte 
der E rlaß  des h. S taa tsm in istc rium s in  Laibach a n : daß

die Ober-Realschule genehmiget sei, welche am 3. Novem­
ber v. I .  eröffnet wurde.

N u n  hatte m an erst die lang ersehnte Gewißheit, daß 
in Laibach die Ober-Realschule errichtet werde. S o fo rt ging 
nun der Landes-Ausschuß an 's übrige W erk, nämlich an 
die Lösung der übrigen Aufgabe, welche ihm vom h. Land­
tage in der vorigen Session geworden is t, nämlich an die 
Erhebungen zur Bcischasfung a l l e r  Localitätcn für die 
gesammte Ober-Realschule.

Am 17. November v. I .  fand eine commissionelle 
B erathung des Landcs-Ausschusscs, des gemeinderäthlichcn 
C om ite 's, des Rcalschul-Directors und des landschaftlichen 
B auingenieurs sta tt; in dieser Commission wurde der 
dicßfülligc Beschluß des h. Landtages nach allen Richtun­
gen in  Erörterung gezogen, ob nämlich die Realschule int 
Schulgebäude untergebracht werden solle, ob ein anderes 
landschaftliches G ebäude, ob ein Privatgebäudc dafür ge­
wählt oder ein Neubau geführt werden sollte?

D ie Beschlüsse dieser Commission w are n :
1. D e r Landes-Ausschuß möge zur Erwirkung der 

T rauslocirnng der, so viel man w eiß , im landschaftlichen 
Schulgebäude nicht berechtigten Normal-Hauptschule das 
Geeignete vorkehren.

2 . Ueber das Project der Unterbringung der R eal­
schule in  den verfügbar werdenden, nämlich in  den N or- 
m al-Schullocalitütcu und im etwaigen Z nbau (ober der 
Hauptwachc) eine P lan-Skizze nebst dem Kostcnüberschlage 
ehestens anfertigen zu lassen.

3 . Eine solche Skizze und ein beiläufiger Voranschlag 
ist auch für den P la n  des Neubaues eines Rcalschulge- 
bäudcs zu versassen.

4 . E s  sind in gleicher Weise die Erhebungen wegen 
zweckmäßiger und thunlichst billiger weiterer interimistischer 
Unterbringung der Realschule für das Schuljahr 1865  
zu pflegen.

D a  sich durch die gefaßten Beschlüsse die weiteren 
Anträge bezüglich eines Neubaues vorderhand beheben, 
sicherte der B auingenieur Ullrich z u , die verlangten Skizzen 
und Ueberschläge m it möglichster Beschleunigung zu liefern. 
Z u r D urchführung dieser soeben angeführten Beschlüsse 
wendete sich der Landcsausschuß sogleich bezüglich der D i s ­
location der Normalschule an die kaiserliche Landesre­
gierung und beauftragte zugleich den landschaftlichen B a u ­
ingenieur Ullrich m it der Ausarbeitung der betreffenden 
P läne und Kostenüberschläge.

Aus b e i d e n  S eiten  ist mau nunmehr aus H inder­
nisse gestosscn. D ie  kaiserliche Landesregierung erhob in  
der Note vom 19. Februar gegen die D islocirung  der 
Normalschnle Anstände. Diese Note der kaiserl. Landes­
regierung vom 19. Februar d. I .  lau te t: (liest)

„N r. 1 5616 .
N o t e .

I n  B eantw ortung der schätzbaren Note vom 28 . Nov. 
1863 , Z . 4 0 1 8 , wegen R äum ung der Localitätcn im land­
schaftlichen Lycealgebäude, in  welchen die hiesige N orm al- 
Hauptschule unterbracht is t , hat die k. k. Landesregierung 
die E h re , dem löblichen Landcsausschussc zu eröffnen, daß 
sie m it Rücksicht auf den geschichtlichen Ursprung der 
W idmung des Lyccalgcbäudes zu Unterrichtszwecken, wie 
solcher von der ehemaligen krainisch - ständischen V ertretung 
selbst wiederholt und namentlich in dem Berichte der ständ. 
Verordneten - S te lle  vom 20 . November 1 8 2 9 , Z . 3 05 , 
und im Berichte des krainischen ständischen verstärkten 
Ausschusses vom 9. A pril 1 8 3 8 , Z . 68 , hervorgehoben 
und geltend gemacht worden is t , und wornach der Annahme,
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a ls  habe das gedachte Gebäude niemals die Bestimmung 
gehabt, die Normalschulc aufzunehmen, die Thatsache ent­
gegensteht, daß das Lycealgcbäude ursprünglich von den 
tra in . Herren S tänd en  e b e n  und z u n ä c h s t  zur Unter­
bringung der Normalschulc acquirirt und adaptirt wurde, 
weiter m it Rücksicht auf den sohin auf G rund der voran­
gegangenen administrativcu Vereinbarung zwischen den 
tra in . Herren S tänd en  und dem Rcligionssondc abgeschlos­
senen V ertrag  -ddo. 17. October 1 7 9 8 , wornach die u r ­
sprüngliche W idmung des Gebäudes fü r Unterrichtszwecke 
eine förmliche, durch keinen Zeitablauf beschränkte Con- 
tractSpflicht w urde, endlich m it Rücksicht auf den im 
M itte l liegenden hohen E rlaß  des vorbestandcncn kaiscrl. 
königl. U n terrich ts-M inisterium s vom 13. J ä n n e r  1 8 6 0 , 
Z . 21752/1 822 , welcher der k. k. Landesregierung ihren 
S tandpunkt im Gegenstände der Frage vorzcichnet, und 
auf G rund  dessen die vormalige krain.-ständ. Verordnetcn- 
S tcllc  unterm  10. Februar 1860, Z . 2194 , um die Aeuße­
rung angegangen wurde, wie den Räumlichkeits-Bedürfnissen 
der verschiedenen U nterrichts-A nstalten entsprochen werden 
könne und rücksichtlich entsprochen werden wolle, —  n ic h t 
in  der Lage ist, hier ein einseitig lösbares Rcchtsvcrhält- 
niß nach der Auffassung des löblichen Landcsausschusses 
anzuerkennen und dem gestellten Ansinnen auf R äum ung 
der Localitäten, in welchen die N orm al-H auptschule der­
mal untergebracht ist, zu entsprechen.

Insow eit indessen von S eite  der Landesvertrctung 
wirklich die Lösung der bestehenden Besitz- und Rechts­
verhältnisse gewünscht w ird , welche nach dießseitigcm E r ­
achten ein vorläufiges beiderseitiges Uebcrcinkommen im 
administrativen Wege voraussetzt, gleichwie ein solches 
dem C o n trac ts-Abschlüsse voranging, wird die k. k. Lan­
desregierung nicht anstehen, allfällige, dahin abzielende 
Anträge entgegen zu nehmen und sie im  administrativen 
Wege der weiteren Erörterung und Verhandlung zuzuführen."

A us dieser D arstellung ist ersichtlich, daß die V er­
handlungen zwischen der Landesregierung und dem Landes- 
Ausschusse in vollem Zuge sind. D er Landes - Ausschuß 
sieht einem solchen Ausgange der Verhandlungen entgegen, 
durch welchen die berechtigten Landes - Interessen keinen 
Abbruch erleiden werden. —  D a s  ist das erste H inderniß.

D a s  zweite H indern iß , welches sich dem raschen F o r t­
schreiten der Realschulfrage entgegenstellte, w ar die M ei­
nungsverschiedenheit zwischen dem R calschul-D irector und 
einem Realschullchrcr in B etreff der Anzahl und der 
Räumlichkeit der dicßbczüglichen Localitäten. Diese M ei­
nungsverschiedenheit kam zu T age, a ls  der landschaftliche 
B auingenieur eben an die Ausarbeitung des P laues 
und des KostenüberschlagcS ging. D en  19. J ä n n e r  bat 
der landschaftliche B auingenieur um Verhaltungsmaßregeln 
in  einem umständlichen Berichte, aus welchem ich dem 
hohen Hause nur die Schlußw orte mitzutheilen die Ehre 
habe. S ic  lau ten: (liest)

„W ar m ir das u r s p r ü n g l i c h  e P rogram m  zu k l e i n ,  
so erscheinen m ir dagegen die gegenwärtigen Ansprüche viel 
zu g r o ß ,  und ich befinde mich in  dem F a lle , nicht zu 
wissen, auf welcher Grundlage hin ich weiter arbeiten soll, 
und nehme m ir daher die F re ihe it, das hohe Präsidium  
unterthänigst zu ersuchen, das nebenliegcnde P rogram m  
und die später gestellten Ansprüche der vorgenannten H erren 
einer eingehenden P rü fung  unterziehen, und m ir die hohe 
Weisung ertheilen zu wollen, ans wie viel Schüler die 6 
H ö r-  und die 4  Zeichensäle beider Realschulen berechnet 
sein müssen, und ob auch P ara lle l - Classen errichtet werden 
sollen."

B e i diesem Z w i e s p a l t e  zwischen den Sachverstän­
digen blieb daher dem Landes-Ausschüsse, um sicher gehen 
zu können, nichts ü b r ig , a ls  sich an die Landes - A us­
schüsse einiger Nachbarländer zu wenden, in  welchen analoge 
Verhältnisse in  Bezug auf die Population  rc. obwalten. 
D er Landes-Ausschuß wendete sich sofort nach Klagcnfurt 
und G örz. D er Landes-Ausschuß aber sah sich um so 
mehr veranlaßt, a n d e r w ä r t i g e  Auskünfte einzuholen, 
a ls eine große Differenz in  den P länen  obw altet, welche 
der verstorbene Rcalschuldirector Schnedar und der gegen­
wärtige Realschuldircctor vorgelegt hatten.

W ährend ersterer, nämlich Schnedar, beiläufig 15 
Localitäten beanspruchte, beansprucht die gegenwärtige D i­
rection etwa 37 . D er Landes-A usschuß hat die gewünschten 
Auskünfte von G örz am 2 7 . F eb ruar, und am 2 9 . Februar 
von Klagenfurt erhalten, —  M ittheilungen, welche recht 
gut werden bei unserem P lane benützt werden können. 
A us beiden M ittheilungen ist ersichtlich, daß die P läne, 
die man uns fü r Laibach vorgelegt h a t , viel g r ö ß e r e  
Dimensionen haben, a ls die der Obcrrealschulcn in Görz 
und K lagcnfurt, wo doch, wie bekannt, die Verhältnisse 
noch anderer N a tu r sind , indem z. B .  K ärnten ein ge- 
wcrb - und industriereichcs Land ist.

D a s  nun ,  hoher Landtag, ist der s ta tu s  praesens 
der Angelegenheit der Realschule.

D e r Landes-Ausschuß hat m it a l l e m  E r n s t e  und 
mi t  w a h r e m  E i f e r  die Angelegenheit betrieben; ü b e r ­
s t ü r z e n  k o n n t e  und ü b e r s t ü r z e n  d u r f t e  er nichts, 
indem es sich hier nicht um ein P a a r  Tausende, sondern 
um viele Tausende handelt, welche die Bevölkerung Laibachs 
und die Bevölkerung dcö Landes treffen werden. E ine 
solche Angelegenheit, meine H erren , läßt sich daher nicht 
über's Knie brechen. I n  4  M o n a t e n ,  sage in  v i e r  
W i n t e r m o n a t e n ,  läßt sich kein Gebäude aufbauen, 
noch weniger aber ein wohlorganisirtes Realschul - Gebäude. 
I n  diesem S in n e  wird auch der L andes-Ausschuß den 
E rlaß  des h. S ta a ts  - M inisterium s vom 2. M ärz , welcher 
die Herstellung eines eigenen Schulgebäudes u rg ir t ,  beant­
w orten, und er glaubt die Berechtigung zu haben, daß 
die erörterten G ründe an der höchsten S telle  W ürdigung 
finden werden.

H at man also vorderhand noch kein fertiges H au s , so 
hat man doch auch gleich S o rg e  getragen, daß interimistisch 
schon im künftigen Schuljahre die 2 . Classe der O ber- 
Realschule eröffnet und in ein Locale werde untergebracht 
werden können, welches die R  e a l s ch u l - D  i r  e c t i o n a l s  
g e e i g n e t  befunden hat, in ein Locale, welches auch voll­
kommen geeignet sein wird, das kleine Häuflein von etwa 
12 bis 14  Schüler aufnehmen zu können.

D ieses, hoher Landtag, ist der S ta n d  der Angelegen­
heiten der Realschule; das hohe H au s wird daraus ent­
nehmen können, daß der Landes - Ausschuß n ic h t  i n  d e r  
L a g e  w a r ,  jetzt schon m it einem b e s t i m m t e n  weiteren 
Antrage vor dasselbe zu treten; er bittet daher, diesen B e ­
richt zur geneigten Kenntniß zu nehmen.

P r ä s i d e n t :  Ich eröffne nunmehr die D ebatte über 
den A ntrag 12. Wünscht Jem and das W o rt?

Abg. G u t t m a n :  W ir haben die hindernden Um­
stände vernommen, in Folge welcher die Errichtung eines 
Rcalschulgcbäudes unterblieben ist; w ir haben vernommen, 
daß die Realschule bereits interimistisch untergebracht ist 
und daß auch im nächsten Ja h re  die zweite Classe interi­
mistisch untergebracht sein wird.

D a s  ist Alles w ah r; allein , diese interimistische Unter­
bringung, hohe Versam m lung! ist sehr bedauerlich; würde 
die Genügsamkeit des Rcalschuldircctors nicht gewesen sein,
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so glaube ich, daß sich kaum Je m a n d  anderer m it einer 
solchen L oealität, welche m it der H a n d e ls lch ran sta lt gemein­
schaftlich benützt w ird , begnügt haben w ürde.

F ü r  den 2 . J a h rg a n g  ist ein kleines Zim merchen ver­
fü g b a r ,  welches w ohl fü r  eine kleine A nzahl S ch ü le r, von 
12.618 1 3 ,  aber auch n u r  fü r  diese ausreichen kann.

M ein e  H e r re n ! im  O ctober 1 8 6 5  sollen alle 3  J a h r ­
gänge der O berrcalschule in 's  Leben tre te n , wo bekommen 
dieselben ihre L oca litä tcn , wo bekommen sie die N eben- 
erfordcrnisse fü r  eine G csam m tschulc, ein chemisches Labo­
ra to r iu m , nebst anderen H ilfs lo ca litä tcn  fü r  diese A nstalt, 
wie solche d as  M in i s t e r i a l - D e c re t ,  welches der H e rr  B e ­
richterstatter F re ih e rr v. A p fa ltre rn  bezogen hat, in  Anspruch 
n im m t?  D iese Localitätcn werden sich d o rt nicht finden 
und wenn ich sagte, daß am  1. O c tober 1 8 6 5  der letzte 
Ja h rg a n g  in 's  Leben treten soll, so glaube ich, ist der Wunsch 
ganz gegründet, daß endlich in dieser B eziehung E rn st werde.

Ic h  w ill in  dieser B eziehung dem LandcS-Ausschusse 
durchaus nicht dirccte V orw ürfe  m achen; er ha t gethan, 
waS möglich w ar, allein  er hätte doch in der Zwischenzeit, 
wenn schon nicht gerade fü r  die E rb au u n g  eines neuen 
S chulgebäudes vorzüglichen B edacht nehm en, doch ein H a u s  
zu m iethen projcctiren sollen, welches in jeder B eziehung den 
Schulzwecken entsprochen h ä tte ,  w a s  bei dieser in terim i­
stischen U nterb ringung  nicht der F a ll  ist und nicht sein w ird .

W ir  haben ein H indern iß  vernom m en, nämlich, 
der Landes-A usschuß habe die N orm alschnle clociren wollen, 
um  fü r  die O berrealschule ein Locale zu gew innen ; dam it 
w äre m an  w ohl a u s  einer V erlegenheit in  die andere ge­
kom m en, und dieß ginge nach m einer Ansicht auch nicht 
an , da ich d as  R cchtsvcrhältn iß  in  dieser B eziehung ganz 
anders zu kennen glaube, andern theils  auch heute vernom m en 
habe, daß sich dieses R cchtsverhältn iß  nicht einseitig au f­
lösen lasse, und wenn m au  cs schon allenfalls  au f­
lösen könn te , so w ürde m an  n u r  die R egierung  m it der 
N orm alschulfrage in  V erlegenheit b rin g en , am  Ende aber 
deren U n terb ringung  auch vom Lande und von den G e ­
meinden wenigstens theilwcise übernom m en werden müssen.

Ic h  glaube, au f diese W eise w ürde sich dieses H indern iß  
nicht beheben lassen , wie m an  vorausgesetzt und gemeint 
haben konnte.

D a ß  d a s  P ro jec t des verstorbenen D ire c to rs  S ch n ed a r 
ein bedeutendes Q u a n tu m  von Localitätcn in  Anspruch ge­
nom m en h a t ,  ist erklärlich, er h a t die O berrcalschule in 
dem sogenannten W irant'schcn  H ause un terb ringen  wollen, 
dort w aren  die Localitätcn  über den eigentlichen B e d a rf  
vorhanden, und  er dachte sich d a b e i, daß cs dem Lande 
und der S tad tg cm cin d c  zum V orthe ile  kommen müsse, 
wenn ein T h e il derselben gegen Z in szah lu n g  zur W ohnung  
fü r den D ire c to r  e ingeräum t werden w ürde.

Ic h  glaube, daß sich auch am  S chulgebäude ein S tock 
noch aufführen ließe.

Ic h  mache aufm erksam , daß künftiges J a h r  oder v iel­
leicht noch in  diesem J a h r e  ein großer U m sta ltungsbau  
im S chu lgebäude , der gegen 2 4 0 0 0  G u ld en  kosten w ird , 
in  A ngriff genom m en w erde , daß sohin die schönste G e ­
legenheit, w enn m an  im  Schulgebäude überhaup t die O b e r-  
realschule un terb ringen  w ill, und der günstigste Augenblick 
zu G ebote stehen , wo m au  m it den mindesten Kosten auch 
diesen E rw e ite ru n g sb au  durchführen könnte.

Ic h  kann demnach Angesichts aller dieser B etrach tungen  
nichts a n d e rs ,  a ls  mich dem A ntrage des H e rrn  B a ro n  
v. A pfa ltre rn  anschließen, daß in  dieser B eziehung die 
Sache ernstlich in A ngriff genom m en und au f d as  reflectirt 
werde, daß künftigen O c to b e r 1 8 6 5  die ganze O berrealschule 
entsprechend untergebracht werde.

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem an d  d as  W o r t?
Abg. D  e s ch m  a u n : Ic h  bitte um  daö W o rt. S i c  

erinnern sich noch, m eine H e rre n ! wie im  vorigen J a h r e  der 
Beschluß gefaßt w u rd e , daß von S e ite  des Landes fü r  die 
zu activirendc O berrcalschule zwei D r i t te l  der Kosten bei­
getragen werden sollen und daß der A n trag  der C om m une, m it 
einem D r i t te l  sich d aran  zu b ese itig en , angenom m en w urde.

E s  w ar d as  ein Beschluß, dem die frische F a rb e  der 
Entschließung angeboren w ar, w ährend w ir jetzt sehen, wie 
m att und wie kränklich dessen A u sfü h ru n g  gewesen sei. 
Z w a r h a t der D r .  B lc iw c is  a ls  R eferen t des Landes- 
Ausschusscs u n s  ein R esum v gegeben über die S ch ritte , 
welche von dieser S e i te  zur A u sfü h ru n g  jenes Beschlusses 
eingeleitet w orden sind. Ic h  gestehe jedoch, daß dieselben 
keineswegs im S ta n d e  sind, mich dahin  zu befriedigen, daß 
ich sagen könnte, cs habe der LandeS-Ausschuß seine A uf­
gabe gelöst. E s  erinnert mich die A rt und W eise der 
d iesfalls gepflogenen V erhand lungen  an  jene bureaukratische 
W eitw endigkcit, welche d a s  ehemalige S y s te m  kennzeichnet; 
anstatt frisch einzugreifen, g laub t m an  m it B e r ic h te n , m it 
endlosen Schreibereien der S ache einen D ien st geleistet zu 
haben. W ährend  durch ein thatkräftiges E ingreifen  diese 
Angelegenheit, obw ohl seit der vom H e rrn  B erichterstatter 
erw ähnten letzten S itz u n g  4  M o n a te  verflossen sind , zu 
einer solchen R eife hätte gedeihen können, daß w ir in  der 
heutigen S itz u n g  die vollständigen A nträge wegen A ufbaues 
einer Realschule hätten  berathen und wahrscheinlich auch 
den fü r d as  Land befriedigenden Beschluß fassen können, 
daß eine neue O berrcalschule errichtet w e rd e , und nach 
welchem P la n e , m it welchen Kosten sie gebaut werden solle.

M ein e  H e rren ! d as  Land erw arte t von u n s  T h a te n  
und vergessen w ir ja  n ich t, daß T h a te n  es sind, welche 
der Landesvertretung den w ahren  W erth  in  den A ugen der 
Bevölkerung geben werden.

Ic h  gehe nun  über zum B erichte des H e rrn  R eferenten  
des Landes - Ausschusses und m uß fü rs  E rste bemerken, 
daß die E rw irkung  der allerhöchsten G enehm igung der 
O berrcalschule nicht vom  Landes-AuSschussc ausgegangen 
i s t ; denn nach dem vorjährigen  Beschlüße hatte  die 
Com m une d a s  diesfälligc Einschreiten an  die R eg ierung  zu 
leiten, und cs ist auch der betreffende Act nicht vom L an d es-A u s- 
schusse ausgegangen, sondern cs w a r ein E la b o ra t ,  welches 
die C om m une geliefert hat. D e r  Act kam , wenn ich nicht 
irre , im  M o n a te  M a i  nach W ie n ; die allerhöchste E n t ­
schließung erfolgte im  O c to b e r ; cs ist w ohl ein bedeutender 
Z eitraum  indessen verflossen. Ic h  erkundigte mich seinerzeit 
an  betreffender S te lle  darum  und erfuhr, daß diese ganze 
Angelegenheit zu r B egutachtung verschiedenen M in iste rien , 
namentlich dem F inanz  - und H an d els  - M in iste riu m  von der 
obersten S chulbehörde m itgetheilt w orden fei. D em nach 
ist cs w ohl erklärlich, w arum  die definitive E rled igung  erst 
so spät erfolgt sei. Nach der a. h. G enehm igung  w urde , 
wie w ir vernom m en haben, am  17 . N ovem ber eine S itzu n g  
des Landcs-AusschusscS, verstärkt durch die M itg lie d e r  der 
R ealschulcom m iffion , abgehalten. Ic h  erhielt von dem R e ­
sultate dieser S itz u n g  in  W ien  durch die Laibacher Z eitung  
Kunde und bedauerte es, a ls  ich in  dem veröffentlichten 
S itznngspro toco llc  l a s ,  daß der Beschluß gefaßt w orden sei, 
die N orm alschnle a u s  dem Schulgebäude zu d islociren  und 
die dadurch in  E rled igung  kommenden L ocalitäten  fü r  die 
O berrealschule zu adap tircn . Ic h  sage, daß ich bedauerte, 
daß dieser B eschluß gefaßt w urde, w eil er m ir  den im  vorigen 
J a h r e  gefaßten Beschlüssen des Landtages schnurstracks zu 
widersprechen scheint, wornach d a s  Land erklärt h a t, zwei D r i t te l  
der Kosten fü r  die L ocalitäten  der O berrcalschule zu über­
nehmen und d a s  Anerbieten der C om m une zur B e i t ra g s -
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leistung von einem D r i t te l  der Kosten fü r die Loealitäten 
aceeptirt w urde. Ic h  bemerke w eiters, daß bei der Realschule 3 
F ae ta ren  in teressirt s in d , welche in  Gemeinschaft fü r  d as  
Jn s leb en trc ten  derselben zn wirken haben : „ D ie  C om ­
m une, d as  Land, die R eg ie ru n g ."  D ie  R eg ierung  erklärte, 
die B eso ldung  der Lehrer auf sich nehmen zu wollen, 
w ährend die C om m une m it einem D r it te l  der B e i ­
träge , daS Land m it zwei D r i t te l  fü r  Loealitäten und 
fü r  die E inrich tung  zu concurriren  hätte. Ic h  frage nun , 
ist d a s  eine w ürdige In te rp re ta tio n  eines solchen Beschlusses, 
w enn m an  sa g t:  „ J a  w ir wollen die Realschule u n te r­
b rin g en , jedoch zuerst die N orm alschule a u s  dem S c h u l­
gebäude hinausschm eißen." (B ew egung). Ic h  frage, kann die 
R eg ierung  die Ueberzeugung gew innen, daß es dem Lande 
m it der Realschule E rnst sei, da ja , wenn die N orm alschule 
a u s  dem Schulgebäude kom m t, w ohl die F rag e  entsteht, 
w er fü r  die U nterbringung derselben sorgen w erde? O ffen ­
b a r  entweder die C om m une oder der N orm alschulfond.

D iese P u n c te  sind bei jenen Com missionen nicht erörtert 
w orden und ich bin überzeugt, d a ß , wenn m an  die weitere 
F ra g e  erö rtert h ä tte : „W er ha t denn fü r  die U nterbringung 
der N orm alschule zu sorgen," jedenfalls jener Beschluß un ter­
blieben w äre.

D e r  H e rr  R eferen t ha t gesag t, d a s  dieser B e ­
schluß in jener S itzu n g  vom  17 . N ovem ber gefaßt 
w orden sei; gleich a ls  ich von W ien  zurückkam, erkundigte 
ich mich über die A rt und W eise jener Beschlußfassung, 
indem  ich denn doch nicht voraussetzen konnte, daß die M i t ­
glieder der Nealschulcommissivn diesem Beschlusse so ganz 
werden beigestimmt haben, und da erfuhr ich denn einen 
höchst sonderbaren V o rg a n g , der in jener S itzu n g  stattge­
funden haben soll. E s  w urden nämlich die einzelnen M i t ­
glieder um  ihre M e in u n g  befragt, die einen sag ten : „ E in  
A ufbau  eines dritten  Stockw erkes au f die Realschule sei 
nicht möglich, es w ürde die S ache zu viel kosten, es m üßte 
zugleich d as  zweite Stockwerk erhöht w e rd e n ,"  w eiters 
hieß es : „ E in  A ufbau auf der jetzigen H auptw ache w äre 
ebenfalls m it W eitw endigkeiten verbunden." E in ige M i t ­
glieder sprachen sich unbedingt d afü r a u s , es w ürde nichts 
A nders üb rig  bleiben, a ls  einen N eubau  auszuführen , indem 
die A dap tirung  eines alten  G ebäudes selbst m it zuviel 
Kosten verbunden sei und n u r  durch einen N eubau  allen 
B edürfn issen  Rechnung getragen werden könne. Nachdem 
n u n  verschiedene M ein u n g en  geäußert w orden w a re n , er­
klärte der H e rr  R eferen t in  dieser A ngelegenheit, daß ja  
d a s  S chulgebäude E igen thum  des Landes se i, daß der 
Landes-A usschuß vor Allem sein E igenthum srecht auszuüben 
habe. D a  nun  die N orm alschule in  dem Schulgebäude 
unberechtigt untergebracht sei, so müsse zuerst dieselbe h e ra u s ­
gebracht werden. D urch  dieses neue F ae tn m  erhielt die 
Angelegenheit eine andere W endnng . W enn  nun  bei einer 
B e ra th u n g  ein F ae tn m  vorgebracht w i r d , welches von 
solcher T ragw eite  ist, so ist nach m einer Ansicht fü r  die 
R ichtigkeit desselben der R eferent verantw ortlich und ich 
beziehe mich dießfalls au f den § . 2 4  der In s tru c tio n  fü r  
den krainischen Landes-A usschuß, w orin  es h e iß t: „ Je d e r  
R efe ren t und V o ta n t ist fü r seine R eferate und fü r  sein 
V o tu m  dem Landtage persönlich verantw ortlich ."

D ie  späteren  E rhebungen von S e i te  der L andes­
reg ierung ze ig ten , daß jene S u p p o s itio n  gar nicht wahr- 
gewesen sei, sondern daß die N orm alschule in dem S c h u l­
gebäude m it voller B erechtigung hause. A uf diese A rt, 
m eine H e rre n ! sind vier M o n a te ,  in welchen gewiß die 
ersprießlichsten V o rarbeiten  hätten  geliefert werden sollen, 
fruchtlos verstrichen eben wegen jener falschen S u p p o s itio n , 
daß die N orm alschule kein Recht h ab e , im  S chulgebäude

zu sein, und w eil m an  unverw eilt die S ch ritte  einleitete, 
um  dieselbe a u s  dem S chulgebäude zu d islociren .

D ieß  kann ich w ohl nicht die A u sfü h ru n g  eines L and­
tagsbeschlusses nennen. D e r  H e rr  R eferent fü h rt ferner 
an, daß ein w eiterer G ru n d , w arum  der L andes-A usschuß  
nicht in  der S ache w eiter gehen konn te , der gewesen sei, 
w eil sich zwischen dem R ealschu l-D iree to r und  zwischen einem 
Lehrer der Realschule bezüglich der nothw endigen Loealitäten  
D ifferenzen gezeigt haben.

Nach m einer Ansicht ist h ier n u r  die D ire c tio n  der 
Realschule dasjenige O r g a n ,  m it welchem m an  in  eine 
V erb indung zu treten h a t ; es m ag zw ar ein einzelner Lehrer 
der Realschule eine abweichende, begründete M e in u n g  haben, 
allein m an  w ird  doch nicht m it dem N ealschullehrer, son­
dern m it der N vrm alschu l-D irec tion  verhandeln. O d e r  ha t 
vielleicht die N vrm alschu l-D irec tion  selbst später ein um fas­
senderes P ro jec t aufgestellt, m ehr Loealitäten in Anspruch ge­
nom m en , nachdem sie früher m it einer geringeren A nzahl 
sich zufrieden gestellt hat. Ic h  w ürde selbst fü r  diesen U m ­
stand einen E rk lä ru n g sg rn n d  f in d e n , und zw ar einen 
ganz einfachen: D ie  R ealschul - D ire c tio n  konnte frü h er, 
nachdem es ih r vorschwebte, daß die Realschule im  S c h u l­
gebäude untergebracht w ü rd e , wo ohnehin eine große B e ­
schränktheit der R äu m e herrscht, gewiß n u r  ein P ro je c t 
a u sa rb e ite n , wo sie sich möglichst in  die bestehenden V e r­
hältnisse zu fügen trachtete. Nachdem n u n  die nachträg­
lichen E rhebungen zeigten, daß die Realschule in  dem S c h u l­
gebäude nicht werde unterbracht werden können, und daß 
entweder die A dap tirung  eines P riv a tg eb äu d es oder ein 
vollständiger N eubau  nothw endig sein lverde, da m ag w ohl 
die R ea lsch u l-D ire c tio n  sich gedacht h aben : wenn m an  zu 
einem neuen G ebäude schreitet, so ist es doch zweckmäßiger, 
wenn m an  sogleich m ehrere L oealitäten  schafft a ls  fü r  den 
früheren F a l l ,  obw ohl sie schon eine bestimmte Z a h l  von 
Loealitäten beansprucht h a t te ,  fü r  den ersten F a ll ,  a ls  das 
vorhandene Schulgebäude fü r die Realschule ad a p tir t werden 
sollte, und ich finde diesen M einungsw echsel ganz natürlich . 
E s  w äre nach m einer Ansicht eben Aufgabe des L andes- 
Ausschusses gew esen, m ittelst N o te  sich an die Realschul- 
D ire c tio n  zu wenden, daß sie diese W idersprüche aufk läre; 
jedoch sta tt dessen w urde der w eitwendige W eg einge­
schlagen : M a n  w andte sich an  die Landes - Ausschüsse in 
G örz  und in  K lagen fu rt um  A ufklärungen über die dortigen 
O berrealschulen. S o  viel ich w e iß , h a t sich schon früher 
die hiesige Realschule an  einzelne D iree tionen  gewendet, 
um  eben zu e rfa h re n , in  welcher A rt und W eise neu ein»

; gerichtete O berrealschulen hergestellt w orden seien. W enn  
n u n  verschiedene P lä n e  und verschiedene Anschauungen von 
S e i te  der einzelnen Landes - Ausschüsse bezüglich der neu 
adap tirten  Realschulen hieher gelangt w ä ren , so w ird  doch 
am  Ende nichts A nderes übrig  b le iben , a ls  noch einm al 
die Laibacher R e a ls c h u l-D ire c tio n  einzuvernehm en; sie soll 
sich äußern , w as  denn d a s  reelle B ed ü rfn iß  an Loealitäten 
fü r  die zukünftige O berrealschule se i?  S i e  sehen also, meine 
H erren , daß die vom Landes-Ausschusse eingeleiteten S ch ritte  
w ohl nicht a ls  eine D urch fü h ru n g  deö Landtags-Beschlusses 
gelten können. E s  w aren ja  ferner noch die 3  P u n c te  des 
G uttm an 'schen A n trages zu prü fen , bezüglich bereit w ir gar 
nichts erfuhren. Nach m einer M e in u n g  w a r cs ja  doch 
Aufgabe des Laudes-A usschusses, wie ein kluger H a u sv a te r  
im  V o ra u s  zu sehen und zu fra g e n : W ie  werden w ir  denn 
d as  G eld  fü r  die nothw endigen A dap tiruugen  beischaffen? 
D e r  Abg. G n ttm a n  h a t d ießfalls bean trag t, es sollen A uf­
rufe im  Lande ergehen , um  daS In teresse  fü r  die Angele­
genheit zu steigern, um  B e iträ g e  von P r iv a te n  zu erzielen. 
Ic h  glaube, daß dieser S c h r i t t  leicht hätte eingeleitet werden
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können. J a ,  wenn ich au f die O berrealschule in  K ärn ten  
einen B lick w erfe, so sehe ich, daß d o rt der P a tr io t is m u s  
der E ingcborncn  sehr viel geleistet ha t, und ich bin fest über­
zeug t, daß auch in  K ra in  sich P r iv a te  und C orpora tionen , 
so z. B .  unsere Sparkasse, bereitw illig herbeilassen werden, 
eine nicht unbedeutende T angen te  zu leisten. Ic h  frage 
w e ite rs , ist fü r  diesen F a l l ,  da m an  ja  dachte, die R e a l­
schule im  Schulgebäude zu unterb ringen , irgend welche V e r­
ständigung m it jener Com mission gepflogen w orden, welche 
die großen A dap tirungen  leiten w ird und die in diesem J a h r e  
stattfinden so llen?  N ein , sondern, nachdem in  jener S itzu n g  
der besagte, unglückliche Beschluß a ls  B a s is  fü r  die weiteren 
V erhand lungen  angenom m en w u rd e , h a t m an  den B a u in ­
genieur Ulrich b e a u ftra g t, auf G ru n d la g e  einer falschen 
P o s it io n , nem lich, daß die N orm alschule a u s  dem S c h u l­
gebäude herauszukom m en h ab e , B a u p lä n e  zu verfassen , und 
endlich w urden im  ämtlichcn W ege die Landes - Ausschüsse 
von G örz  und K lagen fu rt ersucht, die P lä n e  der dortigen 
Realschulen einzusenden. Ich  kann d a rin  keine A u sfüh rung  
der Beschlüsse des vorigen J a h r e s  erblicken, und ersuche 
daher, daß vom h. Landtage der A n trag , welchen der A u s ­
schuß fü r  die P rü fu n g  des Rechenschaftsberichtes vorge­
schlagen h a t, angenom m en werde.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Je m a n d  d a s  W o r t?
A bg. v. S t r a h l :  Ich  bitte um  d as  W o rt. Ich  

werde mich nicht in  eine Punctweise W iderlegung  dessen ein­
lassen , w a s  der H e rr  Abg. G u ttm a n  und der H e rr  Abg. 
D eschm ann soeben bemerkt h a b e n ; ich überlasse dieses dem 
betreffenden B erich terstatter des Landcs-Ausschusscs.

A llein in  einer R ichtung möchte ich m ir doch eine B e ­
merkung erlauben , w eil sic vielleicht d as  W esen der S ach e  
betrifft. E s  h a t der H e rr  Abg. D eschm anu dem L andcs- 
Ausschusse den V o rw u rf  eines bureaucratischcn V o rg an g es  
gemacht. E r  m ein t, die S ach e  w äre frisch anzugreifen ge­
w esen, der L an d es-A u ssch u ß  hätte  m it einer vollendeten 
T h a t vor d as  H a u s  treten  sollen.

A lle rd in g s /d ie se s  w äre d as  E rw ünschteste; allein  um  
einen B a n  frisch an zu g re ifen , sind drei D in g e  sehr n o th ­
wendig , d a s  i s t , G eld  und G eld  und wieder G eld . ( R u f e : 
D a s  ist w a h r!)  W enn  der H e rr  Abg. D eschm anu dem 
Landes - Ausschüsse ohnew eiters einen F o n d  von 6 0  b is  
8 0 .0 0 0  fl. und  vielleicht noch m ehr zu r D isp o s itio n  zu 
stellen w e iß , d ann  kann ich ihm  die B eru h ig u n g  geben, 
daß der Landcs-AuSschnß sofort m it einer frischen T h a t  vor 
d as  Land treten werde. ( B r a v o !) D e r  H e rr  Abg. Desch­
m ann ha t sehr b ed a u e rt, daß m att die N orm alschule en t­
fernen w o llte ; er h a t bemerkt, daß dieser Versuch au f einer 
sactisch unrichtigen S u p p o s itio n  beru h e , und daß der be­
treffende R eferen t fü r  diesen A n trag  verantw ortlich  sei. 
W äre  die S ache wirklich so k la r ,  wie der H e rr  Desch­
m ann sie a ls  ausgem acht h ier vorgebracht h a t ,  dann  w äre 
seine Anschauung begründet. A llein ich g la u b e , der H e rr  
Deschm ann w äre sehr in  V erlegenhe it, w enn m an  an  ihn 
die F rag e  richten w o llte , wie die N orm alschulc in  d as  
Lyccalgcbäude hineingebracht w urde.

D ie  V erhältn isse reichen b is 1 7 8 4  und tiefer zurück, 
und gerade diese V erhältn isse zeigen , daß sich sehr V ie les  
darüber w ird  bemerken lassen , ob die N orm alschule in  der 
A u sd eh n u n g , wie sic jetzt i s t ,  ob d as  G y m n asiu m  in  der 
A usdehnung wie cs jetzt i s t ,  vollbcrcchtiget im  Lyccalge- 
bäude untergebracht sei.

M a n  w ird  im m er d a rau f zurückkommen, daß d a s  E i­
genthum  der Landschaft irgend einen W e r th ,  irgend eine 
B edeu tung  haben m üsse, und  daß eine W id m u n g  dieses 
G e b äu d es , wie sic in dem J a h r e  1 7 8 6  erfolgt i s t ,  w ohl 
nicht in ’g Schrankenlose h inauszielen dürfte , um  zuletzt den

B eg riff des E igen thüm ers und des V erfügnngSrechtes des 
E igen thüm ers aus eine N u ll zurückzuführen.

E s  w ird  eine Z e it kom m en, wo auch diese V e rh ä lt­
nisse in ih re r ganzen A usdehnung vor dieses hohe H a u s  
zur S p rach e  gelangen w erden; allein d e rm a len , wo noch 
V erhand lungen  darüber im  Z uge s in d , die eine gütliche, 
möglicher W eise im  großen V orthe ile  des Landes liegende 
A usgleichung in Aussicht s te llen , derm alen m uß ich über 
diese V erhältn isse in  Folge eines Beschlusses des L andcs- 
Ausschusscs schweigen. D e r  H e rr  A bg. Dcschm ann m ein t, 
cs seien drei F a c to re n , die fü r  die O bcrrealschule zu sorgen 
haben, und benennt daru n te r auch die C om m une.

D a s  ist rich tig ; allein der L andes-A usschuß  h a t G e ­
legenheit gehabt zu erfahren, daß die C om inune rücksichtlich 
der O b e r-  und N nterrcalschule nicht g a r so opferw illig sei, 
daß sie sogar A nstände erhoben h a b e , jene Q u o te  zu den 
R estau rirungs-A rbe itcn  beizutragen, welche a n  sic rc p a r t ir t  
wurde. ( R u f e : R ic h tig !)

Auch darüber w ird  in  diesem H ause anläßlich des 
P rä lim in a re s  fü r  den ständischen F ond  noch gesprochen w erden.

D a ß  m an  einen A ufru f an  die W ohlthätigkeit, an  den 
M ild thä tigkeitssinn  der B evölkerung K ra in 'S  noch nicht 
erlassen h a t ,  dieses, g laube ich, ist w ohl natürlich .

M a n  m ußte zuerst den K ostcnbedarf, die S u m m e n  
wissen, um  d am it eben den A ufru f zu begründen. Ic h  
g laube, diese A ndeu tungen , von denen ich den mchrestcn 
W erth  d a rau f lege, daß H e rr  Abg. D eschm ann einen A u s ­
spruch gefällt ha t, der noch su b  ju d ic e  ist, dürften  genügen, 
um  zu zeigen, daß der L andes-A nsschuß denn doch nicht so 
ganz gedankenlos es versucht h a t ,  die N orm alschnle a n s  
dem Lycealgebände zu dclogircn.

Ic h  m uß aber ebenso noch d a rau f hinweisen, daß der 
Landcs-A usschuß dazu sogar gebunden w a r durch den B e ­
schluß des vo rjäh rigen  L a n d ta g e s , der ihm  zur Aufgabe 
m achte, zunächst die U nterb ringung  der O berrcalschulc im  
Lyccalgcbäude tu ’6 Auge zu fassen.

D iese U nterb ringung  ist n u r  möglich entweder durch 
einen A ufbau  des dritten  S tockw erkes, der von der be­
treffenden Com m ission und allen S achverständigen  a ls  p la t ­
terd ings unthunlich verw orfen w u rd e , oder durch einen 
Z u b an  auf die L o ca litä t, die derzeit von der H auptw ache 
benützt w i r d ; allein  auch diese letzte M o d a li tä t  h a t sehr 
große Schw ierigkeiten m it Rücksicht auf e in ,  a u s  frühere r 
Z eit herrührendes M iethverhä ltn iß  zu dem A e r a r , und cs 
müßte auch h ier ebenfalls erst im  weitgehenden W ege d a s  
Recht ausg e trag en  werden.

E s  blieb som it nichts A nderes übrig a ls  sich die F ra g e  
zu leg en , welche von den A nstalten a lle n fa l ls , die derzeit 
tut Lycealgcbäude untergebracht s in d , d a r in  P la tz  machen 
m üß te ; und da h a t der Landcs-Ausschuß gedacht, daß die 
Norm alschulc diejenige is t ,  welche zunächst am  leichtesten 
d a rau s  zu beseitigen w äre.

O b  dieses V erhältn iß  gelöst werden könnte, d a s  w ird  
die F o lge leh re n ; jedenfalls sind G rü n d e  vorgelegen , die 
die M öglichkeit nicht in  so ferne Aussicht gestellt haben, 
wie der H e rr  Abg. D cschm ann es erscheinen machen möchte.

Abg. A  m  b r  o s ch: I c h  habe w ohl zu r R echtfertigung 
des Landes-A usschusses nach den beredten E rö rte ru n g en  
m einer beiden Collegen nichts A nderes beizusetzen, a ls  
dem hohen H ause die bittere Lage v o rzu fü h ren , in  welcher 
sich der Landes - Ausschuß während seiner W irksam keit 
fortw ährend befindet.

E s  ergeht ihm  w ahrhaftig  nicht an d e rs , a ls  einem 
S ta d t- ,  einem G cm eindevcrtreter. W e n n  er nichts th u t, 
so werden ihm  A usstellungen gem acht; th u t er zu viel, 
so werden sie ihm  ebenfalls gemacht. (H eiterkeit.) T h a t-
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sächlich haben sich diese Umstände bei dem L an des-A us­
schüsse in der heurigen Sitzung bewiesen. (Abg. D r . SuPPan  
verläßt den S a a l .)

Z u  wiederholten M alen waren die S pita lsbau ten  
eben von jener S e ite  in  Anregung gebracht, wie die 
Oberrealschulc, jedoch im  entgegengesetzten S in n e . D o rt 
hat mau dem Landes-Ausschüsse zu große Energie, Ueber« 
ciluug , Ueberhudlung vorgeworfen. (Heiterkeit.) D ie  B or- 
würfe sind bereits gehört, beleuchtet worden, und ich selbst 
muß mich in  dieser Rücksicht dem Bekenntnisse hinneigen, 
daß w ir uns, wie der H err Abg. Kromcr gesagt hat, einer 
fremden S ün de  schuldig gemacht haben; daß w ir uns 
übereilt haben in Folge der Vorschläge der provisorischen 
S pitalsd ircctiou . E s  w ar jedoch die Sache so dringend, 
das B edürfniß so groß, daß der Landes-A usschuß im 
Interesse der H um anitä t m it der Sache schnell vorw ärts 
gegangen is t; und wenn etwas darin zu bedauern is t, so 
ist cs dieses, daß nach vollbrachtem B aue noch nicht hin­
reichend für das Bedürfniß gesorgt worden ist.

Diese Umstände sind dem Landes-Ausschüsse vor 
Augen gewesen, als die Errichtung der Oberrealschulc an 
denselben heranrückte. E r  sah sich verpflichtet, hier ganz 
sachte und m it Ueberlegung um so mehr vorzugehen, a ls 
nicht nu r die Interessen des Landes, sondern auch die 
Interessen der Stadtcom m une hier so hart in 's  M itleid  
gezogen werden, daß jeder Kreuzer, unnothwendig veraus­
gab t, eine unbillige Sache wäre.

D ie Stadtcom m une hat früher in einem 10jährigen 
Zeiträum e den Schulbedarf nicht hinreichend gewürdigt; 
die Stadtcom m une hat in einem halben Ja h re  Alles das 
vollbracht, w as früher versäumt worden ist (R u fe : Richtig! 
B r a v o ! R ich tig !), und ist m it bedeutenden Auslagen dies­
falls belastet. Ich  führe Ih n e n  meine H erren v o r, daß 
man sogar S r .  M ajestät dem Kaiser das Gesuch vorgelegt 
h a t , man solle die städtische Knaben - Hauptschule nicht 
errichten, und eine zweijährige Zufristung von S eite  des 
M inisterium s ist aus dem G runde erwirkt worden, weil 
man im J a h re  1859  bei den Kriegszeiten sehr freigebig 
war. (Heiterkeit.)

Diese beiden Ja h re  sind verflossen, a ls  die neue 
V ertretung zusam m entrat; und da w ar der kurze Z eitraum  
von 14 Tagen n u r gegönnt, um das einzubringen, was 
man früher in 10 Ja h re n  nicht gethan hat. ( B r a v o !)

Gleichcrmassen ward über die Ucbcrfüllung der M äd ­
chen in der Klostcrfraucuschulc zehn Ja h re  verhandelt; und 
der Aufbau von einem Stockwerke ist in zwei M onaten  
m it einem Aufwandc von 7000  fl. von S eite  der Com­
mune vollführt w orden, um den gegenwärtigen B edürf­
nissen zu genügen.

D ie  S tadtcom m une, welche in einem so kurzen 
Zeiträum e solche O pfer gebracht h a t, diese Stadtcom m une 
wird sich wohl auch m it dem, wenn auch langsamen V o r­
gehen des Landes-Ausschusses durchaus zufrieden stellen, 
insoferne cs vielleicht der Besonnenheit gelingen kann, ihr 
größere Auslagen zu ersparen.

D er Umstand der freiwilligen B eiträge ist Wohl ein 
sehr p rccärer, denn ich habe vorgestern die Bemerkung 
gemacht, in wie ferne freiwillige B eiträge jetzt eingehen; 
höchstens dürfte sich die Sparcassc herbeilassen, und dazu 
ist es n u r dann Z e it, wenn m an durch die Begründung 
des C ap ita ls die M ildthätigkeit mehr anzuspornen in  der 
Lage ist. Ich  glaube daher, meine H erren , daß der 
Landes-A usschuß nach Möglichkeit das gethan h a t, was 
in dieser kurzen Z eit möglich gewesen ist. E r  w ar aber 
auch besorgt fü r den F a l l ,  als die Realisirung eines eige­
nen Gebäudes nicht so schnell erzielt werden könnte, als

es vielleicht in  dem Redefluße einem Abgeordneten einfallen 
kann, für den F a l l ,  für zwei Ja h re , den ungehinderten 
Fortbestand m it geringen Kosten zu erwirken.

Dieses bitte ich bei dem Antrage des Ausschusses über den 
Rechenschaftsbericht zu berücksichtigen, und dem Landes-Aus- 
schusse seine schwierige Aufgabe, in  die er bei jeder Gele­
genheit gcräth, wo es sich um eine Kostcnfrage handelt, 
nicht noch in Zukunft sauerer zu machen.

S ta tth a lte r  Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  D er Ge­
genstand ist von solcher Wichtigkeit sowohl für das Land, 
a ls auch für die R egierung, welcher der Unterricht im  
Lande am Herzen gelegen sein m u ß , daß ich nicht um hin 
kann , das W ort zu ergreifen; insbesondere, weil cs m ir 
scheint, daß in der bisherigen Verhandlung ein Punkt noch 
nicht gehörig beleuchtet worden ist.

ES ist der Punkt der imminenten Dringlichkeit einer 
Verfügung. E s  hat der H err D r . B leiw cis im Namen 
des Landes - Ausschusses berichtet, daß eine provisorische 
Vorsorge getroffen worden sei durch die M iethe zweier 
Localitätcn im Mahr'schen Hause, und dadurch sei nun  fü r 
die 4 . und 5. Classe gesorgt.

Ich  kann diese B eruhigung , daß für die Erforder­
nisse der Realschule durch diese M iethe gesorgt is t, nicht 
theilen. E s hat einer der Herren Vorredner schon berührt, 
auf welche klägliche Weise die Classen der Oberrealschulc 
untergebracht sind. E s  ist namentlich der Zcichcnsaal von 
einer solchen Beschaffenheit, daß der Unterricht so gut a ls 
gar nicht und n u r m it großen Schwierigkeiten dort ertheilt 
wird. E s wird im October 1865  die sechste Classe 
in 's  Leben treten. D ie  sechste Classe v erlang t. mehrere, 
Umbauten und Adaptirungcn fordernde N ebenlocalitäten; 
diese sind nicht vorhanden, fü r die muß gesorgt werden. 
E s  hat das hohe M inisterium  allerd ings, wie berührt 
worden is t, in Aussicht gestellt, daß, wenn der Unterricht 
in dieser Weise ertheilt, d. h. wenn für die E rfo r­
dernisse des Unterrichtes in  keiner anderen als in  d i e s e r  
Weise vorgesorgt w ürde, sich das M inisterium  bcmüssigct 
sehen würde, die B eiträge zurückzuziehen und die Activirung 

! der Oberrealschulc zu sistiren.
I m  bezüglichen Erlasse hat das M inisterium  diese 

Aeußerung keineswegs als eine D rohung hingestellt, son­
dern diese Aeußerung ist damit begründet worden, daß der 
S ta a t  die schweren O pfer der B eiträge nur fü r einen 
Unterricht leisten kann, der den Erfordernissen entspricht 
und der seinen Zweck erfü llt, daß dieses aber bei der 
gegenwärtigen Beschaffenheit der Localitätcn durchaus nicht 

; möglich ist und sohin auch der B eitrag  zurückgezogen 
werden wird. Dieses habe ich angeführt um zu zeigen, 
wie nothwendig es is t , dem Erfordernisse zu begegnen. 
D em  dringenden Erfordernisse kann durch die A u s s i c h t  
auf eine weit gehende B anführung  nicht genügt werden; 
denn mag nun das hohe H aus seinerzeit den B a u  so oder 
so beschließen, mag ein völliger Neubau projcctirt werden, 
mag man das sehr schwierig scheinende Project der E r­
höhung oder der Erweiterung des Lyecalgcbäudes in  A us­
führung b ringen , so werden jedenfalls mehr a ls 2  bis 3 
Ja h re  hingehen, bis dieses vollendet is t ; a lle in , eine Ab­
hilfe muß je tz t getroffen werden.

E s  hat der H err Berichterstatter des Ausschusses gesagt, 
man solle dem M inisterium  nicht Veranlassung geben-, die 
Rückzichung der B eiträge zu verwirklichen. Ich  kann daher nur 
dem hohen Hanse empfehlen, daß, abgesehen von dem Projekte der 
künftigen fixen Unterbringung, durch irgend eine B a u ­
führung darauf gedacht werde, daß in nächster Nähe dem 
Erfordernisse der Oberrealschule in einer, einigermassen 
plausiblen Weise entsprochen werde.
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W enn ich nun betrachte, was der LandeS-AuSschuß in  
dieser R ichtung verfügt ha t, so komme ich zunächst darauf, 
daß an die Landesregierung eine Note gerichtet worden ist, 
m it  dem peremptorischen Ansinnen, bis zum 25 . A p r i l 
d. I .  die Localitätcn der Normalschule zu räumen. Ic h  
w i l l  über diesen Gegenstand nicht weiter sprechen; cs ist 
von dem H e rrn  Vorredner beleuchtet worden, wie wenig 
zweckdienlich cs is t, eine Verlegenheit dadurch heben zu 
w o llen , daß man eine andere, eben so bedeutende, vielleicht 
noch größere Verlegenheit hervorru ft. (R u fe : D a s  ist w a h r!) j

W enn statt dieser Zuschrift von S eite  des Landes- 
Ausschusses das kurze Einvernehmen m it der Regierung 
wäre gepflogen w orden , so wäre die Sache höchst wahr­
scheinlich in  sehr kurzer Z e it in s  K la re  gesetzt worden, die 
Regierung hätte nicht so lange gezögert, was ich a ller­
dings zugebe, die ablehnende A n tw o rt auf die sehr ver­
fänglich abgefaßte Zuschrift dcsLandcs-AuSschusscö zu geben.

E s kommt unter den Schwierigkeiten, die sich gegen 
den Fortgang des Projcctes erhoben haben, auch die 
Meinungsverschiedenheit zwischen dem D ire c to r und einem 
Lehrer vor.

E s ist von einem H e rrn  Vorredner schon hervorge­
hoben worden, er begreife nicht recht, wie die Commission 
auf eine solche Meinungsverschiedenheit ein Gewicht legen 
kann , nachdem denn doch n u r  die D ire c tio n  berufen ist, 
ein Gutachten abzugeben.

Ic h  würde die weitere Frage daran knüpfen: W enn 
die Bemerkungen des Lehrers solcher A r t  w aren , daß sie 
dem Landes-Ausschufsc geeignet schienen, das Gewicht der 
Aeußerungen des D irec to rs  in  Zw eife l zu ziehen, warum  
wurde sich denn nicht sogleich an jene Behörde gewendet, 
welche berufen und verpflichtet is t, in  solchen D ingen A u s ­
kunft zu geben, und das ist doch diejenige Behörde, welche 
im  Lande den Unterricht zu leiten h a t, und welche doch 
gewiß auch in  der Lage is t , über das Erfordern iß  an U nte r­
rich tsm itte ln  , an Localitätcn und über andere Erfordernisse 
eine maßgebende Aeußerung abzugeben.

Ueber die Frage wegen des Eigenthumes des Lyccal- 
gebäudes hat einer der Herren Vorredner erklärt, daß ihm  
die Sache immer noch nicht ganz klar scheine, und daß 
spätere Verhandlungen sic wohl ins  K la re  stellen würden. 
Ic h  theile diese M e inung  wohl nicht, und ich g laube, daß 
nach dem, was ich darüber aus den Acten entnommen habe, 
der Zw eife l nicht mehr groß sein kann.

A lle in , cs w ird  bei dem Projcctc des Baues und des 
Aufbaues über das Lyccalgcbäude ohnewcitcrs diese Frage 
wieder auftauchen, und da mache ich darauf aufmerksam, 
wie schwierig cs sein w ird ,  wenn von S e ite  des löblichen 
Landes-Ausschusscs im m erfo rt fü r  sich allein vorgegangen 
und dann irgend eine Zuschrift an die Regierung gerichtet 
w ird , welche vielleicht au f einer G rundlage beruh t, welche 
die Regierung nicht anerkennen kann, wodurch die Sache 
wieder in  die Länge gezogen werden w ird . E s kommt nun 
das Resultat dessen, was ich hier gesagt habe, darauf h in ­
aus, daß ich glaube, daß cs zum Zwecke führen würde, 
wenn diejenigen, welche bei der Sache ein Interesse haben, 
im  Einvernehmen vorgehen würden.

Ic h  sage nicht, daß man der Regierung in  diesen 
D in g e n , so weit sie in  den W irkungskreis des Landtages 
und des Ausschusses fa llen , eine im perative E inw irkung  
zugestehen so ll; a lle in es ist ganz gewiß Aufgabe der Re­
gierung , den O rganen des Landes und der Landcsvcrtretung 
consultativ an die Hand zu gehen, Hindernisse wegräumen 
zu helfen, dasjenige durchzusetzen, wozu die Zustim m ung 
der Regierungsbehörden am Ende nicht umgangen werden 
kann. Ic h  würde daher m ir  erlauben, vorzuschlagen, zu

X I I .  Sitzung.

dem A n tra ge , welchen der H e rr Berichterstatter des A u s ­
schusses gestellt ha t, näm lich: „E s  habe der Landcs-Aus- 
schuß im  S in n e  der Beschlüsse vom Jahre 1863 bestimmte 
Anträge vor das H ans zu b ringen ," zu diesem Antrage 
würde ich vorschlagen, noch den Zusatz zu machen, „daß 
der Landes-Ausschuß m ittlerw eile ernstliche Vorsorge zu 
nehmen habe fü r  eine provisorische, hinreichende U nter­
bringung der Rcalschnlclasscn, bis der in Aussicht stehende 
B a u  in  A n g r if f  genommen und vollendet werden kann."

Ic h  würde weiters vorschlagen und b itte , wie ich schon 
sagte, darin  nicht etwa die Absicht zu sehen, in  dasjenige 
im perativ einzugreifen, wozu ich nicht berufen b in , sondern 
ich b itte , das als einen Wunsch anzusehen, meinerseits und 
von Se ite  der m ir  untergebenen Regierung beizutragen, 
die Sache sobald als möglich zu Ende zu bringen, ich 
würde m ir  also den Zusatz vorzuschlagen erlauben, „der 
Landes-AuSschuß möge bei diesen Verhandlungen im  E in ­
vernehmen m it der Landesregierung vorgehen."

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o r t?
Abg. K  r  o m c r : Ic h  bitte um  das W o rt. A ls  M i t ­

glied des Ausschusses habe ich bei der bisherigen Verhand­
lung bezüglich der Unterbringung der Realschule doch einige 
In fo rm a tio n e n  eingeholt.

A us  den betreffenden Acten entnahm ich so vie l m it 
G ewißheit, daß. das derzeit bestehende Schulgebäude nicht 
erweitert, und daß auf dasselbe auch ein zweites Stock­
werk nicht aufgesetzt werden könne. (R u fe : Ganz rich tig !) 
Ebenso ist cs gewiß, daß die derzeitigen Localitätcn des 
Schulgebäudes zur Unterbringung aller bisher daselbst unter­
brachten Lehranstalten und zugleich der Obcrrcalschulc nicht 
zureichen.

M i r  scheint cs nach der Actcnlagc auch fast unzweifel­
haft , daß von den darin  unterbrachten Anstalten die N o rm a l- 
Hauptschule, das G ym nasium , das M useum  und die B ib l io ­
thek bezüglich der Benützung der Localitätcn a ls berechtiget 
erscheinen, daß jedoch die Berechtigung fü r  die U ntcrreal- 
schule mehr zweifelhaft ist.

Nachdem sohin die derzeitigen Localitätcn fü r  alle A n ­
stalten nicht zureichen, und nachdem cs auch erwünscht 
—  fast nothwendig is t,  daß die Untcrrcalschnle m it der 
Obcrrcalschulc in  einer und derselben Localitä t unterbracht 
werde, so scheint cs m ir ,  daß fü r  den F a ll ,  wenn man 
auf die U nterbringung der Realschule im  hierortigen S chu l­
gebäude re fle c tion  s o ll, vorerst die Frage zur Lösung 
kommen m u ß , wer beim eigentlich rücksichtlich der U b ication 
in dem Lyccalgebäudc berechtiget und wer da rin  nicht be­
rechtiget sei.

W enn dem Landcs-Ausschusse da rin  ein Zw eife l ob­
schwebt, so muß er an die Lösung dieser Frage zuerst 
gehen, und che sie gelöst is t , kann er m it  Projecten eines 
Neubaues zur Unterbringung der Realschule natürlich nicht 
kommen. A lle in  nichtsdestoweniger ist er angewiesen, die 
m ittle rw c iligc  Unterbringung der Realschule in  einer andern 
Localität und in  entsprechender Weise zu veranlassen.

Diese letztere Aufgabe nun hat der Ausschuß bisher 
nicht entsprechend gelöst, denn, wie bereits der H e rr Abg. 
G u ttm a n , wie S c . Excellenz der H e rr S ta tth a lte r  bemerkte, 
sind die beiden Classen der Oberrcalschulc derzeit höchst 
ärmlich unterbracht, und zwar d e ra rt, daß ein entsprechen­
der U nterricht in  diesen Localitätcn gar nicht möglich ist.

Ich  bin sohin der Ansicht, der Ausschuß habe vorerst 
zu erwägen, ob bei jenen Anstalten, welche derzeit in  der 
N orm al-H auptschu le  unterbracht sind, rücksichtlich ih rer 
Ubicationö-Bcrcchtignng ein Zw eife l obwaltet, und fü r  den 
bejahenden F a ll hat er diese Frage vorerst zur Lösung zu 
bringen. I n  diesem Falle hat er auch fü r  die A u fb rin -

2
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gimg einer entsprechenden Localität zur einstweiligen Unter­
bringung der Realschule zu sorgen. H at aber der Landes- 
Ausschuß hierin keinen Zw e ife l, und glaubt e r, daß die 
Realschule in  dem hiesigen Gymnasial-Gebäude nicht unter­
bracht werden kann, so stehen ihm zwei Wege zu Gebote. 
D er eine Weg ist der der Pachtung eines fü r diesen Zweck 
entsprechenden Gebäudes, der zweite Weg ist der des Neu­
baues einer Realschule.

D ie  Frage, welcher Weg der mehr öconomische, der 
mehr zweckdienliche sei, diese hat er m it Berücksichtigung 
aller hiebei obwaltenden Verhältnisse zu lösen und der 
hohen Versammlung seine Anträge vorzulegen, und insbe­
sondere anzudeuten, wie beiläufig der Kostenpunkt in  dem 
einen, wie in dem andern Falle sich gestalten würde.

D ie  Einwendung, daß hiezu G e ld , nochmals Geld 
und wieder Geld erforderlich sei, die kann ich hier nicht 
ganz gelten lassen; beim in der vorjährigen Session haben 
w ir, obschon ich diese Ansicht nicht ganz getheilt habe, die 
Errichtung einer Realschule als äußerst dringlich, als ein 
Gebot der Nothwendigkeit hingestellt.

W ar diese wirklich vorhanden, so müssen auch die 
M itte l hiezu vorhanden fein.

W ir  haben den Zweck wollen (B ra v o !) , so müssen 
w ir  auch die M itte l do  t ire n , nachdem uns der LandeS- 
Ausschuß über die zweckmäßigste A rt der Verwendung ent­
sprechend in fo rm irt haben w ird , was jedoch bisher nicht 
geschehen ist; daher ich den Antrag des Ausschusses als 
gerechtfertiget finde.

Abg. D e s c h m a n n :  Ich bitte nochmals um das 
W ort.

P r ä s i d e n t :  D er Herr Abg. Deschmanu hat das 
W ort.

Abg. D e s c h m a n n :  Ich erlaube m ir nur gegen 
zwei Bemerkungen der Herren Landes-Ausschuß-Mitglieder 
v. S tra h l und Ambrosch einige Gegeubemerknngen vorzu­
bringen.

Ich muß hiebei nur bedauern, daß meine Aeußerungen 
in  einer ganz anderen Richtung genommen werden, als ich 
sie hier vorzutragen geglaubt habe.

Herr v. S tra h l meinte, ich hätte dem Landes - Aus­
schüsse 60 bis 80000 fl. zur Verfügung stellen sollen. Ja, 
es bezweckte ja gar nicht meine Polemik gegen den Landes- 
Ausschuß, daß er ein Gebäude hätte aufführen sollen, ich 
sagte n u r, daß er m it bestimmten Anträgen hätte kommen 
sollen, mögen sie nun auf so oder so viel Tausend gelautet 
haben, es hätte sich schon im  Hause darüber die Debatte 
entsponnen, ob man diese Tausende zu bewilligen oder nicht 
zu bewilligen finde.

M au  hätte sie jedenfalls nur bewilliget, wenn die pro- i 
ponirten Bauten als nothwendig und zweckdienlich sich her­
ausstellen würden. Herr Abg. Ambrosch machte dieser 
Seite des Hauses den V o rw u rf, daß man dem Landes- 
Ausschnsse bei den Spitaladaptirungen eine zu große Energie 
vorgeworfen habe. Ich, ich gestehe es offen: Es kam m ir 
jene große Begeisterung des Landes - Ausschusses fü r die 
Spitalsbauten gegenüber jener —  erlauben S ie  m ir den 
Ausdruck —  großen Lauheit in der Realschul-Angelegen­
heit stets unerklärlich vor. Es waren ja doch die Anträge 
des Herrn Guttman, welche so bestimmt lauten, gar nicht 
geeignet, den Ausschuß in irgend eine Verlegenheit zu bringen; 
es handelte sich nicht um einen H e lle r, welchen der Aus­
schuß hätte verausgaben sollen, es handelte sich nur um 
die Vorlage von Plänen, um die Vorlage von begründeten 
Gutachten, während w ir  heute wieder auf jenem S tand- 
puuete stehen, wo w ir  uns im vorigen Jahre befunden 
haben. D e r H err Bürgermeister sagt, es gehe auch einem

Bürgermeister häufig so; wenn er zu energisch sei, erfahre 
er Anfeindungen, Angriffe ; er wisse da selbst nicht, wem 
er es eigentlich recht machen soll. Allein ich würde m ir 
erlauben, dem Herrn Bürgermeister zu rathen, in  das 
Schatzküstlein seiner Erfahrungen zu greifen, und er w ird 
selbst gestehen müssen, daß, wenn er etwas G utes, etwas 
Entsprechendes geschaffen hat, ihm immer dafür der B e ifa ll 
seiner Gemeinde zu Theil geworden ist. (R ufe : D as ist 
richtig !)

D er Herr Abg. D r. B leiweis hat früher noch ange­
führt und gesagt: Ja , in vier Monaten konnten w ir kein 
Gebäude aufführen.

Diese Aufgabe lag ja  dem Landes-Ausschüsse gar 
nicht ob.

Ferner hat der H err Abg. Kromer die Berechtigung 
der Unterbringung der jetzigen Unter-Realschule im Lyceal- 
Gebäude in Zweifel gezogen. Nun ich kann ihm dießfallS 
die beruhigende Versicherung geben, daß dießfalls seinerzeit 
Verhandlungen gepflogen worden sind, daß zur Uuterbrin- 

! gütig der Unter-Realschule die Commune einen nicht uuwe-- 
sentlichen Beitrag geleistet hat als Gegenleistung dafür, 
daß mau ih r jene Loealitäten einräumte, welche ehemals 
die sogenannte theologische Facultüt iime hatte.

W as der Herr Kromer meinte, es ständen dem Landes- 
AuSschusse nur zwei Auswege bevor, nemlich entweder eine 
Pachtung oder Neubaute, ist ganz richtig ; das war ja das 
Einzige, worüber w ir eben Vorschläge zu erhalten haben.

D er Antrag des Herrn Abg. Guttman lautete ja  ganz 
deutlich: „F ü r  den unerwarteten F a ll,  daß keines dieser 
Gebäude hiefür geeignet befunden werden sollte, hätte der 
Landes-Ausschuß auf Privatgebäude zu rcftectiren, diesbe­
züglich zu verhandeln, und dem hohen Landtage Antrüge 
zu stellen, schon vorläufig aber zur möglichsten Schonung 
des Laudesfondes einen A u fru f ergehen zu lassen u. s. w.

Ich sehe also wirklich nichts Gefährliches in diesen 
! Beschlüssen des vorjährigen Landtages; es war dem Landeö- 

Ausschusse nirgends eine Schlinge gelegt, im Gegentheile, 
w ir hätten jede In itia tive  desselben in diesem Hause m it 
Freuden begrüßt. S o  aber ist die Sachlage diese, daß 
in dem nächsten Jahre, wo der dritte Jahrgang der Ober- 
Realschule aetivirt werden so ll, keine Räumlichkeiten fü r 
denselben vorhanden sein werden, denn m it der bloßen A u f­
nahme eines dritten Zimmers ist nicht gedient.

Ich gestehe, daß die jetzige Realschul - D irection, nur 
um sich dem Drange der Umstände zu fügen, (B ra v o !) sich 
m it den beschränktesten M itte ln  zufrieden stellte.

W ie schon erwähnt wurde, ist fü r entsprechende Zeichen­
säle gar nicht gesorgt. S o ll eine dreiclassige Ober-Real­
schule activirt werden, und meint m an, durch die bloße 
Aufnahme eines dritten Zimmers Genüge zu leisten, so 
werden die Schüler der Ober-Realschule factisch ohne 
allen Zeichenunterricht sein müssen.

Ich glaube, daß dieß allerdings Puncte gewesen 
wären, bereit Erwägung der Landes-Ausschuß hätte in die 
Hand nehmen sollen, und er wäre gewiß nicht dahin 
gekommen, ohne vorläufiges Einverftändniß und ohne E in ­
holung von Gutachten, die man in kürzester Weise erhalten 
konnte, den langwierigen, zu keinem Abschluß führenden 
Weg einer bureaukratischen Weitwendigkeit einzuschlagen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort?  
(Nach einer Panse). Wenn Niemand zu sprechen wünscht, 
so gebe ich dem Herrn Berichterstatter das letzte W ort.

I (Freiherr v. Apfaltrern und D r .  B le iweis erheben sich).
Berichterstatter fü r den Landes-Ansschuß D r . B l e i w e i s :  

Ich bitte um das W ort. Durch die Bemerkungen meiner ge­
ehrten Herren Collegen im  Landes-Ausschuffe bin ich schon
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ziemlich en tbunden, au f  eine betnifiirtc E r ö r t e r u n g  der gegen« 
thciligcn M e in u n g e n  mich einzulassen; einige s u n e t e  aber glaube 
ich dennoch b erüh ren  zu sollen. H e r r  Abgeordnete G n t tm a n  
h a t  dem Landes-Ausschnssc ohnehin  schon die A bsolu t ion  
e r th e i l t ;  denn er h a t  schließlich g esa g t ,  der Landcs-A usschuß  
habe gethan ,  w a s  m ö g l i c h  w a r .  ( R u f e :  J a w o h l ,  sehr 
gu t . )  U n m ö g l i c h e s  liegt m i r  im  Bereiche der  Z a u b e r -  
w elt  ; der L andcs-A usschuß  kann leider nicht a l s  Z a u b e re r  
auftre ten  ; (H e i te rk e i t . )  u n d  wenn  H e r r  G n t t m a n  , welcher 
der eigentliche A ntragste l le r  w a r ,  u n s  diese A b solu t ion  
g ib t ,  d a n n  g laube ich, h a t  er u n s  ohnehin  d a s  Z e u g n iß  
g egeb en , daß  w i r  alles M ög l iche  erschöpft h a b e n , u nd  daß  
cs demnach unmöglich  w a r ,  noch e tw as  M c h r c r c s  zu th u n .

H e r r  Abg. D eschm aun  bemerkte, wie m a t t ,  wie kläglich m a n  
die ganze Angelegenheit  fo r tg efüh r t  habe, nachdem sic doch 
m i t  einem solchen F euere ifer  ergriffen w urde .  J a  w o h l  
m i t  einem F e u e re i fe r ,  der n u r  e tw as  zu f rühzeitig  w a r ,  
indem  schon im  ersten Landtage H e r r  G n t tm a n  m i t  seinem 
A n tra g e  bezüglich der Realschule ,  o h n e  i r g e n d  e i n e r  
B a s i s  h ierzu, herausgerück t  ist. M i t  einem F eu ere i fe r ,  
jedoch au f  a l lgemeinen G r u n d l a g e n ,  ist die Realschule  in 
der v o r jä h r ig e n  S e s s io n  auch Wohl b e s c h l o s s e n  w orden .

R u n  m eine H e r r e n ,  d a s  gebe ich z u ;  allein es ist 
b e k a n n t ,  daß  ein Beschluß  daö  W erk  eines M o m e n t e s ,  
eines Augenblickes ist, aber  die D u rc h fü h ru n g  des Beschlusses, 
daö W erk  selbst, ist nicht m i t  ein p a a r  M o n a t e n  ab gethan ,  
besonders  eine dera r t ige  D u rc h fü h ru n g  nicht, die so tief in 
den Säck e l  des L an des  greift.

W i r ,  die w i r  h ier  sitzen, können u n s  vielleicht leichter 
d a rü b e r  h inausse tzen ;  allein viele derjenigen, die d a s  Z a h le n  
treffen w ird ,  w erden  bei den übr igen  Lasten, welche sie 
schon ohnedem  zu t rag en  haben ,  d a s  doch nicht so leicht h in ­
nehmen.

H e r r  D eschm aun  b e d a u e r t ,  daß  m a n  die D i s -  
loc irnng  der R o rm alsch n lc  in  A n re g u n g  gebracht habe 
und  sagt, d a s  widerspreche dem L a n d tag s -B esc h lü s se ,  der 
erklärt h a t ,  daß  d a s  Land will ig  zwei D r i t t e l  entgegennehme. 
D a s  Land  h a t  d a s  nicht e rk lä r t ,  aber  w i r ,  die w i r  hier 
sitzen, haben  cs erklärt.  W ie  dieses „w il l ig  h in n e h m e n "  
d a s  Land i n te r p r e t i r a t  w i r d , d a s  ist eine andere  F r a g e ;  
auch S t e u e r n ,  hohe S t e u e r n ,  zah l t  m a n ,  ob n u n  w il l ig ,  
oder nicht w il l ig .  H e r r  D eschm aun  b e d a u e r t ,  daß  die 
D i s l o c i r n n g  der N orm alsch u lc  angereg t  w u rd e ,  w eil  dieses 
dem Beschlusse des L an d tag es  widerspreche. I c h  widerspreche 
d e m ;  denn der Landes-A usschnß  ist ja  e b e n  b eau f t rag t  
w o r d e n ,  z u n ä c h s t  a n  d a s  S c h u l g e b ä u d e  sich h inzu­
wenden u n d  d o r t  zu suchen, ob die Realschule nicht daselbst 
U nterkunft  finde.

D e r  Landes-A usschnß  h a t  sich d aher  strenge nach den 
B e fe h le n  des  h. L an d tag es  gehalten .  D a ß  m a n  die N o r m a l -  
schule zu d is lo c ircn  in  A n re g u n g  gebracht h a t ,  d a s  g laube 
ich, ist n u r  entsprechend g ew ese n ; der  L andes-A usschnß  h a t  
seine A ufgabe  auch h ie r in  erfüllen m ü sse n ,  da  cö bekannt 
ist, daß  d a s  S c h u lg e b ä u d e  ein E ig e n th u m  des  L an d es  ist.

E s  ist, m eine H e r r e n ,  wirklich au ffal lend , wie sich d a s  
G y m n a s iu m  im m e r  m e h r  u n d  m e h r  d a r in  ausbre ite te ,  wie 
cs eine P a ra l le l -C la s s e  nach der  anderen  schuf und  wie die 
arm e Realschule  q u a s i  a l s  B e t t l e r i n  h inge tre ten  i s t ,  u m  
in  dem eigenen G e b ä u d e  A u fn a h m e  zu f inden .  E s  h a t  
seine volle R ich tigke it ,  d aß  d a s  S c h u lg e b ä u d e  in den f rü ­
heren J a h r e n ,  wie m ein  verehrter  H e r r  College im  L an des  - 
Ausschüsse, v. S t r a h l ,  bemerkt h a t ,  zu Uulerrichtszweckcn 
gewidm et w o rd en  sei. Allein, meine H e r r e n ,  blicken w ir  
in  jene Z e i ten  zurück, w i e  v i e l e  L ocal itä ten  haben  die 
U n te r r ich ts -A n sta l ten  d a m a l s  in  Anspruch g e n o m m e n ? D a s  
G y m n a s iu m  w a r  klein, eö h a t  nicht zwei u n d  nicht drei

Classen g e h a b t ; d a s  ncmlichc w a r  der F a l l  m i t  der N o r m a l ­
schule. W e n n  w ir  also au f  die u r s p r ü n g l i c h e  W id m u n g  
des S c h u lg e b ä u d e s  zu öffentlichen Lehransta lten  von S e i t e  
der S t ä n d e  blicken, so werden w i r  h ierin  eine große D i f ­
ferenz finden u n d  w i r  haben d a s  Recht zu fragen  : ob denn 
dieses, im m er  größere D im e ns io nen  annehm ende A u sb re i ten  
auch d a m a l s  schon bestimmt w o rden  i s t?  ( R u f e :  S e h r  g u t ! )

„ W e r  w ird  für  die N orm alschule  s o rg e n ?  —  D a s  
ist eine F r a g e ,  die, wie ich g laube ,  nicht schwer zu lösen 
sein w i r d , w en n  m a n  weiß ,  daß  die N orm alschnle  eine 
kaiserliche A n s ta l t ,  n nd  nicht eine P fa r rsch u lc  n u r  allein ist.

H e r r  D eschm aun  findet es ganz in  der O r d n u n g  und  
durchaus nicht „bnreaukra t isch" ,  w enn  diese Angelegenheit  
schon im  M a i  nach W ie n  a n  d a s  hohe M in i s t e r i u m  ge­
gangen, n n d  erst im  O c to b e r  zurückgekommen ist. ( S e h r  gu t . )  
D a s  ist nicht „bnreaukratisch" gewesen. A b e r ,  daß  w i r  in  
4  M o n a t e n ,  in  4  W in tc rm o u a tc n ,  meine H e r r e n ,  noch m i t  
keiner S c h u le  hervorgetreten  sind, d a s  n en n t  er „bureau*  
kratisch!" ( D r .  T o m a n :  d o b r o !)

„ J e d e r  R efe ren t  ist persönlich veran tw o r t l ich ,"  bemerkt 
H e r r  D eschm aun  weiter,  nnd  w älz t  die Verantwortl ichkeit  
auf mich. N u n ,  d a s  ist w o h l  auch eine eigenthümliche 
Logik. W e n n  im  C olleg ium  mehrere V o ta n te n  sitzen, u nd  
dann  ab ges t im m t u n d  p e r  m a j o r a  ein Beschluß gefaßt w ird ,  
so ist w o h l  der R efe ren t  fü r  den Beschluß  nicht verantw ort l ich ,  
weil  cs in  dem W il le n  der übr igen  V o ta n te n  gelegen ist, 
den A n t ra g  zu acceptiren oder ihn  zu verwerfen.  D a ß  aber  
der R e fe re n t  A n t rä g e  stellt, dazu ist er na türl ich  berufen 
und  verpflichtet. D a ß  ich den A n t ra g  d a m a l s  gestellt habe, 
welcher von  m einen  H e r r e n  Collegcn unterstützt w orden  ist, 
glaube ich, habe ich n u r  int In te re sse  des Lan des  gehandelt ,  
welches von  seinem E ig e n th u m e  Besitz ergreifen soll, ohne 
Rücksicht d a ra u f ,  ob nach einer an de re n  S e i t e  h in  V e r ­
legenheiten bereitet w erden ,  denn m a n  könnte ja  ebensogut 
zu rück an tw or ten : „ W a s  D u  nicht w illst ,  d aß  ich D i r  thue,  
thue auch D u  nicht m i r . "  Auffallend ist w eiter  wieder bie 
Logik des H e r r n  Abgeordneten  D eschm aun ,  oder er scheint 
meinen V o r t r a g  nicht recht verstanden zu haben , a l s  ob ich von  
einer M einungsversch iedenhe i t  zwischen der N  o r m  a  l s ch u l -  
D i rc c t io n  u n d  einem Rcalschullehrer  gesprochen hät te ,  nach­
dem ich doch ausdrücklich n u r  von der R  e a l s c h u l  -> 
D irc e t io u  gesprochen habe. ( R u f e : D a s  w a r  versprochen!) 
Ich  habe bemerkt, daß  ein Z w iesp a l t  zwischen der  Rea lschul-  
D i re c t io n  u n d  zwischen einem Lehrer der  Realschule  en t­
standen ist.

„ M a n  hätte die Rcalschul  - D i r e c t io n  f rag en  so l len ."  
N u n  die ist j a  g e frag t  w orden .  A l le in ,  es  h a t  sich ein 
Lehrer dieser A n s ta l t  berufen gefühlt,  auch ein W o r t  d a re in  
zu reden, und  d a s  scheint doch kein ganz u nb e ru fe n e s  W o r t  
gewesen zu fein, bettn der Realschul -  D i r e c t o r  ist in  eine 
V e re in b a ru n g  m i t  ihm  eingegangen, u n d  d a s  m i t  ih m  V e r ­
einbarte ist d a n n  dem Landes-Ausschnssc w ieder vorgelegt  
w o rd e n ;  die Rea lschul  -  D i r e c t io n  h a t  also den R ea lschu l­
lehrer nicht d csav ou ir t .

W a s  seine Excellenz der H e r r  S t a t t h a l t e r  bemerkt ha t ,  
daß die Ncalschnle kläglich untergebracht  i s t ,  dem kann ich 
nicht w idersprechen; sie ist wirklich nicht g ro ß a r t ig  u n te r ­
gebracht. Allein  die U n te rb r in g u n g  ist u n te r  J n t c r v e n i r u n g  
der R  e a l  s ch u  l  - D  i r  e c t  i o n  geschehen. W e n n  sie dieselbe 
vielleicht n u r  a l s  einen N o thbehclf  an gen o m m en  h a t ,  so 
hat  sie doch w enigstens  diesen N othbchelf  fü r  geeignet be­
funden.

W e n n  cö sich d a r u m  h an d e ln  w ü rd e ,  daß  unsere R e a l ­
schule eine M a s s e  von  S c h ü le rn  h ä t t e ,  n u n  d a u n  w ü rd e  
ich d a s  B e d ü r f n i ß  g ro ß a r t ig e r  Localitä ten  begrü nd e t  f in d en ;  
allein w enn  w i r  wissen, d a s  w i r  Heuer in der ersten Classe
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nur 14 Schüler haben, und nicht wissen, wie viele davon 
in  die zweite Classe kommen werden, so werden diese 14 j 
ober 12 Knaben doch auch im gegenwärtigen Zcichcnsaalc 
noch Platz genug finden für die Zeit, bis die Sache 
endgiltig ausgctragen werden kann. Wenn ich im Lande, 
aber auch in unserem Kaiserreiche hcrumblicke, wenn ich mich 
an die Hochschule in W ien erinnere, in welchem Zustande 
sich diese befindet, in welchen jämmerlichen Localitätcn die 
M ediciucr und Ju risten  ihre Unterkunft gesunden haben, 
(D r . T om an : d o b ro !) so wird man wohl auf eine so kleine 
Anstalt, a ls  cs unsere Realschule ist, nicht einen solchen 
M aßstab legen wollen!

W enn S e . Excellenz den kläglichen Zustand bemerkt 
und so hervorgehoben h a t, so möchte ich wohl auch be­
merken, und ich kann es nicht verschweigen, wie wenig 
die Regierung in den früheren Jah ren  eben für dieses 
Schulgebäude gesorgt h a t, wo sie, weil cs nicht ihr 
Eigenthum w ar, nur die Herstellungskosten hätte beischaffen 
sollen. M a n  weiß, in welchem Zustande diese Schulen 
sind; man wird sich erinnern, daß heuer cs selbst einen , 
ober zwei Tage gegeben hat, wo man das Gymnasium in 
einzelnen Classen hat sperren müssen, weil T hüren, Fenster 
und ö  cf en derart sind, daß die kalte B o ra  über die Schüler 
hineingebraust und die D irection es für nothwendig be­
funden h a t , den Auftrag zu ertheilen: „S ch ü le r, gcht's 
nach Hanse, I h r  erfrieret." (R ufe : H ört! H ö rt!)

Unter solchen Umständen glaube ich, wird die hohe 
Regierung mit der Gemeinde und m it dem Lande Geduld 
üben , und wird bedenken, w as alles s ic  in  früheren Z ei­
ten verspätet und versäumt h a t, und daß diese U nter­
lassungssünden jetzt alle an uns herankommen; (R ufe : Sehr- 
g u t!) sic wird sich erinnern , in welchem Zustande s ic  
eben u n s e r e  W ohlthätigkeits-Anstalten gelassen hat; (R ufe: 
S e h r  g u t ! S e h r  w a h r!) sie wird sich erin nern , wie viel 
J a h re  sie commissionirt hat, das w ar nicht „burcaukratisch." 
Aber weil w ir in vier M onaten  noch nicht unsere Schule 
zu Wege gebracht haben, wird das a ls  „burcaukratisch" 
hervorgehoben.

D ie Bemerkungen des H errn  Abgeordneten Kromcr sind 
im großen Ganzen wohl richtig. E r  findet, daß zuerst 
die B orfragc zu lösen ist in Bezug auf die Rechtsver­
hältnisse int Schulgebäude, und wenn diese Vorfrage gelöst 
w ird , dann erst kann die übrige Ausgabe zur Lösung 
kommen. N un, dieß glaube ich, ist ja auch u n s e r e  Auf­
gabe gewesen; w ir sind eben an der Lösung dieser V o r­
frage. D aß  die h. Landesregierung uns auf eine dics- 
fälligc Anfrage vom November erst im  Februar die A nt­
w ort ertheilte, dafür können w ir nicht.

D er H err Abg. Kromer bemerkt weiter, und auch das 
ist nicht unbegründet, daß, iusolange ein eigenes Gebäude 
nicht hergestellt werden kann, fü r eine geeignete provisorische 
U nterbringung der Realschule zu sorgen sei. I n  Bezug 
auf dieses „geeignet sein" habe ich meine Bemerkungen 
schon früher gemacht. Schließlich möchte ich denn doch anch 
noch erwähnen, daß man nicht das S chuljahr der d r i t t e n  
Obcr-Rcalschulclasse a ls gerade schon jetzt vor der Thüre 
stehend erachten möge. E s ist heuer ein Jah rg a n g  eröffnet 
w orden , und in einem und einem, halben J a h r e , oder 
wenigstens in einem Ja h re  läßt sich denn doch etwas W ei­
ters vollbringen. S in d  w ir nicht so glücklich, das 
Gewünschte in  diesem Ja h re  zu S tand e  zu bringen, so 
haben w ir die U nterbringung der z w e i t e n  Classe im 
k ü n f t i g e n  J a h re  vor uns, für deren Unterbringung m it 
Zustim mung der Nealschul-Direction auch schon gesorgt 
worden ist, nicht großartig zw ar, das bemerke ich, aber 
fü r die Noth, sowie dergleichen Anstalten auch anderw ärts

unterbracht sind. D ie d r i t t e  Rcalschulclasse ist jedoch in 
einer solchen Ferne noch, daß w ir , wenn auch aus dem 
Projccte im Schulgebäude nichts wird, vielleicht einen P r iv a t­
antrag, der dem Landes-Ausschusse auch schon vorliegt, acccp- 
tiren werden. D er h. Landtag, glaube ich, wird nach die­
sen vielseitigen Erörterungen Veranlassung finden anzu­
erkennen , daß der Landcs-Ansschuß m it warmem Eifer die 
Sache ergriffen habe, daß er cs aber dem Lande schuldig 
zu sein geglaubt hat ,  die Sache nicht zu überstürzen, und 
deßwegen nicht zu überstürzen, weil der Unterricht in  Nichts 
aufgehalten wird.

Abg. K r o m e r :  Ich  bitte um das W ort. H err 
D r . BlciweiS m ein t, w ir sollen bei der F rage , wie w ir 
die Realschule unterbringen, doch auch berücksichtigen, 
ob die Contribuenten jene B e iträg e , welche w ir für diese 
Unterbringung verwenden wol l en, willig ober nicht willig 
beitragen werden. Ich  möchte doch fragen, ob H err D r .  
Blciw cis diese Frage auch damals angeregt hat, a ls cs sich 
um die schleunige Errichtung einer Realschule gehandelt 
hat. N u r dam als w ar diese Frage anzuregen, jetzt ist die 
Realschule bereits vorhanden, mehrere V orauslagen wnrden 
bereits bestritten , und die Lehrcrgehalte angewiesen; jetzt 
also ist es nicht mehr an der Zeit zu fragen , ob die 
Contribuenten hiezu willig oder nicht willig beitragen wollen. 
Jetzt ist nurm ehr die F rage , wie w ir einstweilen zu den 
nothwendigen Localitätcn auf die billigste A rt kommen; je­
doch zu entsprechenden Localitätcn, denn entsprechen sie 
nicht, und sind sie für einen gedeihlichen Unterricht nicht 
anpassend, dann wäre es besser, daß w ir die Schule gar 
nicht in 's  Leben gerufen hätten.

W eiters meint H err D r .  B leiw eis, daß die N vrm al- 
hauptschule und das Gymnasium im hiesigen Schulge­
bäude sich unberechtigt immer mehr ausbreiten. Aber 
zu seiner Beruhigung kann ich ihm sagen: zur Unter­
bringung des G ym nasium s und der Normalhauptschule 
im Schulgebäude haben die S tünde ausdrücklich eingewilligct, 
sie haben auch das Benützungsrecht fü r das Gymnasium 
und die Normalschule nach dem jeweiligen Bedürfnisse die­
ser Anstalten oft wiederholt anerkannt, daher die Frage, 
ob berechtiget oder ob unbercchtiget rücksichtlich dieser An­
stalten nicht leicht auftauchen kann. M it  mehr G rund 
hätte vielleicht H err D r .  B leiw eis die Frage angeregt, ob 
die hiesige Unter-Realschule im Lycealgebäude berechtiget sei, 
denn diese wurde uns von der Regierung, im  Einverständ­
nisse m it der Stadtcom m unc ohne Zustim mung der 
ständischen Vertretung hineingeschmuggelt; es ist also nur 
die F rag e , ob die Unter-Realschule darin  berechtiget sei.

S ta tth a lte r  F reiherrv . S c h l o i ß n i g g :  Ich  muß m ir 
erlauben einige Bemerkungen zu machen, welche sich auf 
mehrere Aeußerungen des H errn  D r .  B leiw eis beziehen.

A us der Rede des H errn  D r .  B lciw cis schien m ir 
hervor zu gehen, daß die verschiedenen Unterrichtszweige 
im Lande, die Normalschnlen, Gymnasien und die R eal­
schule gcwissermassen als Gegensätze, a ls Feinde, deren einer 
den andern zu verdrängen sucht, und die gegen einander 
übergreifen, geschildert werden. Ich  glaube, das ist wohl 
nicht der F a l l ,  und ich glaube, die Landesvertretung wird 
m it m ir darüber übereinstimmen, daß das Interesse in  allen 
Zweigen des Unterrichtes ein allgemeines ist und daß dem 
Lande eben so viel daran liegen muß, daß das Gymnasium 
gut untergebracht w ird , a ls  die Ober-Realschule. (B ra v o ! 
Unruhe im  C entrum .)

H ierauf bezieht sich auch jene N o te , deren späte B e­
antw ortung H err D r .  B lciw cis herausgehoben h a t, mit 
welcher die Regierung aufgefordert worden ist, die N orm al­
schule zu räumen. Ich  habe schon in meiner frühern
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A eußerung  zugegeben, daß die A n tw o rt spät e rfo lg te , spät 
erfo lgte, w eil die N o te  in  e in er solchen W eise gehalten  w a r , 
daß s ie , w enn  nicht von  S e i t e  der R eg ie ru n g  eine große 
B eso n n en h e it und  U eberlegung  gew altet h ä t te ,  zu sehr u n ­
angenehm en Consequenzcn Hütte füh ren  können. W a s  H e r r  
D r .  B lc iw e is  gesprochen h a t, daß im  W in te r  d a s  G y m n a ­
sium  d e ra r t  g esperrt w a r ,  d a s  h e iß t, daß die D ire c tio n  
die S c h ü le r  geradezu nach H au se  geschickt h a t ,  so h a t sich 
d as  w ohl e tw as a n d e rs  v erh a lten . A lle rd in g s  in  F o lg e  u n ­
genügender B eschaffenheit von  T h ü re n  und  F e n s te rn ,  aber 
auch in  F o lg e  e in er a rg en  S a u m se lig k e it ,  welche die E in ­
flüsse der W itte ru n g  ü berh an d  nehm en l ie ß ,  ist der F a l l  
e in g e tre ten , daß ein  L uftzug  en tstanden  ist , u nd  deßwegen 
h a t die L a n d e s re g ie ru n g , sobald d a s  P rä s id iu m  hievon  in  
K en n tn iß  gekommen ist, augenblicklich A bhilfe treffen  lassen, 
und  es w a r  ü b e r  A n o r d n u n g  d e r  L a n d e s r e g i e r u n g  
d as  G y m n a s iu m  zwei T a g e  gesperrt, w äh ren d  diese U n z u ­
kömmlichkeiten beseitiget w u rd en . A u s  dem zeigt sich, daß 
die U nzuköm m lichkeiten auch nicht d e ra r t  w a r e n ,  d a s  sic 
bei gehöriger V orsicht nicht h ä tte n  ganz verm ieden w erden 
können.

D e r  H e r r  A bg. B le iw e is  h a t h ingedeutet au f  frühere 
V o rg ä n g e , er h a t der R eg ie ru n g  v o rg e w o rfe n , in  frü h ere r 
Z e it  sow ohl d a s  Lyccalgcbäudc a l s  die W o h lth ä tig k e its ­
A n sta lten  und  viele andere D in g e  vernachlässiget zu  haben.

M e in e  H e r r e n ,  ich g laube n ic h t, daß jetzt der Z e i t ­
punkt sei in  derlei R e c rim in a tio n e n  einzugehen, ich erlaube 
m ir  n u r  aufm erksam  zu m achen, daß die Ucbclstünde, welche 
a u s  dem frü h e rn  bureaukratischen  W esen hervorgegangen  
s in d , eben den A n laß  zu dem g egenw ärtig  bestehenden ge­
geben haben , u n d  ich g laube, daß d a s  g egenw ärtig  B estehende 
sich w eder zum  V o rb ild e  noch zu r E n tschu ld igu ng  d a s  
nehm en so ll, w a s  in  frü h e re r  Z e i t  ungenügend  erk an n t, 
und  w a s  b eanständ et w orden  ist. (L ebhafter B e ifa l l .)

A u ö  dem  V o r tra g e  des H e r rn  D r .  B lc iw e is  habe 
ich aber m it B e fr ie d ig u n g  e n tn o m m e n , daß  es in  A ussicht 
s teh e , daß  fü r  die sechste Classe zu r rechten Z e it  durch einen 
P r iv a ta n b o t  v o rgeso rg t w erden  kann . D a s  ist d asjen ig e , 
w a s  ich a lle in  wünschen kann  u n d  w aö  mich v e ra n la ß t h a t, 
den Z n sa tz a n tra g  zu stellen. Ic h  h a b e , in  die W esenheit 
der S a c h e  und  des künftigen B a u o b jc c te s  g a r  nicht e in ­
g eh en d , n u r  den A n tra g  g este llt, es möchte d a fü r  gesorgt 
w e rd e n , daß  provisorisch die U n tc rr ic h ts lo c a litä tc n  beige­
schafft w e rd e n , d a m it der U n terrich t k la g lo s  in  dieser Z e it  
vorgehen kann . S o b a ld  dieses in  A ussicht s te h t, b in  ich 
in  dieser B ez ie h u n g  vollkom m en zufriedengestellt.

B e ric h te rs ta tte r  f ü r  den Landcs-A nSschnß  D r .  B  l  c i w  c i s : 
Z u  einer factischen B em erk u n g  m u ß  ich u m  d a s  W o r t  b itten . 
Ic h  w eiß  nicht, habe ich mich nicht k la r ausgedrückt oder 
h a t  mich S e .  Excellenz nicht g u t au fg efa ß t. I c h  w ollte nicht 
sagen , cs w ä re  h ie r eine R e ib u n g  zwischen den d rei A n sta lten , 
o d e r , w enn  auch dieß n ic h t, daß  sie nicht freundschaftlich 
oder b rüderlich  neben e in an d er bestehen könnten. D ie ß  zu 
sagen w a r  m eine Absicht nicht. M e in e  M e in u n g  w a r  n u r  
d ie , daß  m a n  A nspruch haben  kann a n s  G e d u l d  von 
der einen S e i te  so g u t ,  w ie von  der an d e rn .

P r ä s i d e n t :  H e r r  B e r ic h te rs ta tte r!
B e ric h te rs ta tte r  F re ih . v. A p f a l t r e r n :  D ie  Leb­

haftigkeit der D e b a t t e , die vielseitige B e th e ilig u n g  an  d er­
se lb en , beurkundet a u f  d a s  K la r s te ,  welch leb h a fte s  I n t e r ­
esse a n  der E rric h tu n g  u n d  A c tiv irn n g  u n d  seincrzeitigen 
V o lle n d u n g  der O b errea lsch u le  d a s  L and n im m t. E s  ist 
d ah er die Z e i t ,  welche diesem G egenstände gew idm et w o rden  
i s t ,  w en»  sic auch ziemlich lan g e  w a r ,  keinesw egs a l s  v er­
lo re n  a n zu seh e n , sie h a t  insbeson dere  noch zu r A u fk lä ru n g  
dieses G eg en stan d es g ed ien t, welcher durch den R echenschafts­

bericht nicht in s  n ö th ig e  klare Licht gestecht w a r ,  w äh ren d  
dieß doch n o thw end ig  is t ,  u m  irgend  welche A n trä g e  d a r ­
au f fußen  und  insbesondere beurtheilen  zu k ö n n e n , ob der 
A n tra g  d es A usschusses gegenw ärtig  noch stichhältig  sei in  
seiner G a n z e  oder w enigstens in  seinen T h e ilen . Ic h  habe 
m it sehr viel B e frie d ig u n g  v e rn o m m e n , daß der L an d cs- 
Ausschnß sich v e ra n la ß t gesehen h a t ,  ergänzend den R echen­
schaftsbericht A u fk läru ng en  zu geben ü ber d a s ,  w a s  er zu r 
V o llz iehung  der Beschlüsse dcS hohen H a u se s  in  der 2 5 . 
S itz u n g  des vorigen  J a h r e s  g e than  h a t.

Ich  w ü rd e  nicht aufrichtig  s e in , w enn  ich sagen w ü rd e , 
daß diese A u fk lä ru n g en  mich in  jeder H insicht befriediget 
h a b e n ; sie haben  doch eigentlich n ichts an d e re s  geliefert, 
a ls  d a s ,  w aS  w ir  ohnedem  schon durch den R echenschafts­
bericht gew uß t h a b e n , n äm lich , daß  der im  v o rigen  J a h r e  
gefaßte B esch luß  der G rü n d u n g  einer O b crrea lschn le  von 
S r .  M a je s tä t  genehm iget w orden  se i,  daß  zu r provisorischen 
U n te rb rin g u n g  von  zwei C lassen L o ca litä ten  gem iethet w o r ­
den se ie n , u n d  daß  irgend  welche V e rh a n d lu n g e n  w egen 
ih re r d efin itiven  U n te rb rin g u n g  im  Z u g e  seien. Ic h  g laub e 
jedoch, daß  dadurch alle in  die A ufgabe des L a n d c s-A u s-  
schusses, näm lich  der V o llzug  des d ießfälligen  B eschlusses 
vom  v origen  J a h r e  w eder vo llständ ig  g e lö s t, noch A lles , 
w as hiezu fü h ren  k o n n te , g e than  w o rden  ist. ^

V o re rs t m u ß  ich b em erk en , daß  cS m ir  nicht ganz a n ­
gemessen erschein t, daß  m it  jeder anderen  vorbereitenden  
H a n d lu n g  gezögert w u r d e ,  b is  im  O c to b e r  die G e n e h ­
m ig un g  der O b errca lschu lc  h c rab g c lan g t ist. M a n  kennt 
noch den G a n g  der obersten B e h ö rd e n  a l s  einen schwer­
fä llig e n ; cs ließ sich v o ra u sse h e n , daß  v or ctwclchcn 
M o n a te n  nicht eine Entscheidung  von oben h erab g e lan g cn  
w erde. D iese  M o n a te  g a r  n ic h t, oder n u r  in  einem  sehr 
beschränkten M a ß e  zu benü tzen , scheint m ir  deßhalb  nicht 
b efried ig en d , w eil der g roßen  D rin g lich k e it des G e g e n ­
s ta n d e s , dem B e d ü rfn is se , dessen D rin g lich k e it im  v o rig e n  
J a h r e  au f  die entschiedenste W eise be ton t w o rd en  i ] t , d a ­
durch nicht R echnung getragen  w u rde . I c h  frag e  zum  B e i ­
sp ie l, w ä re  cs denn  dem Landcs-A uSschnssc nicht m öglich 
gew esen , sich ohne V erzug  ü b er die A u sd e h n u n g  des B e ­
d arfes  K la rh e it  zu v erschaffen , u m  P lä n e  von  R ea lschu len  
schon v o r lä u f ig , zum  B e isp ie l nach G ö rz  u nd  K la g e n fu r t, 
w ohin  er sich sp äter wirklich verw endet h a t ,  sich f r ü h e r  
zu v e rw e n d e n ?  E S  w äre  dieß j a  kein v erfeh lte r S c h r i t t  
an  und  f ü r  sich gew esen , selbst w enn  der L andtagSbcschluß 
nicht genehm iget w o rden  w ä re ;  w äh ren d  nach dem  E in ­
lan gen  derselben die n ö th ig en  A uskü nfte  v o rh a n d en  gewesen 
w ären  und  sogleich p ro m p t h ä tten  benützt w erd en  können. 
Ebenso h ä tte  sich denn doch die M ü h e  g eloh n t u n d  w äre  
k e inesfa lls eine v erloren e gew esen, v o rlä u fig  schon sich ü b e r 
d as  R c c h ts v e rh ä ltn iß , welches im  L yccalgebände o b w alte t, 
und dessen Z w eifelhaftigkeit schon im  v origen  J a h r e  an g e­
r e g t ,  w en n  auch nicht um ständlich  besprochen w o rden  ist, 
A u fk läru ng en  zu verschaffen, die A cten  gehö rig  durchzu­
gehen , sich m it der R e g ie ru n g  d a rü b e r  in s  E in v ern eh m en  
zu setzen, w ie dieses V e rh ä ltn iß  in  e in er zweckm äßigen, 
allseitig  befriedigenden  W eise Hütte geord net w erden  können, 
um  nicht erst jetzt an  die E rö r te ru n g  dieser F ra g e  gehen 
zu m üssen.

D ie se s  sind U n te rla ssu n g ssü n d e n , welche zu v e r­
schweigen ich nicht fü r  m eine P flic h t erachte. A u s  dem  
g laube ich, geht auch h e rv o r ,  d a ß ,  w en n  auch H e r r  G u t t -  
m an  cS gesagt h a t ,  cs doch vielleicht nicht die a llgem eine 
Ansicht i s t , der A usschuß habe sein M ö g l i c h s t e s  g e th an , 
d icß fa lls  die v o rjä h rig e n  LandtagSbeschlüssc durch zufü hren .

W e n n  es auch a lle rd in g s  richtig is t ,  daß  die K osten , 
welche seinerzeit die R ealschu le  dem  L ande m achen w ird .
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keineswegs angenehm werden empfunden werden, so ist 
dieß, wie schon von anderer Seite bemerkt worden ist, 
nicht mehr heute zu erö rte rn , sondern wurde im  vorigen 
Jahre bereits e rö rte rt, wobei insbesondere betont wurde, 
daß zu Untcrrichtszwcckcn, zur B ild u n g  seiner Söhne, das 
Land noch am ehesten w illig  is t ,  etwas beizusteuern.

E s  frag t sich n u n , ob in  Folge der D eba tte , und 
namentlich in Folge der A ufk lä rungen, welche in E rgän­
zung des Rechenschaftsberichtes der Landcs-Ausschnß in der 
heutigen S itzung gegeben h a t, der Antrag des Ausschusses 
beseitiget werden, ob er eine M o d ific iru n g  erfahren soll, 
oder aber ob er auch heute noch dem h. Hause in  seiner 
Gänze zur Annahme anempfohlen werden darf. Ic h  glaube, 
daß er nicht gänzlich e n tfä llt, daß er jedoch einer M o d i­
fication bedarf.

E s ist nämlich nach meiner Ansicht nicht mehr noth­
wend ig, den Landes-Ausschuß zu Aufklärungen über seine 
bisherige Thätigkeit in  Ausführung der in Frage stehenden 
Beschlüsse zu veranlassen.

Diese hat er uns gegeben; sic wurden heute besprochen; 
jedoch, daß Antrüge über die Ausführung der im  vorigen 
Jahre gefaßten Beschlüsse heuer noch vor das hohe Haus 
gelangen sollen, glaube ich dem hohen Hanse darthun zu 
können.

E s sagt nämlich der Rechenschaftsbericht selbst, daß 
einstweilen P riv a t-O ffc rte  überreicht worden s ind , daß hier­
über Verhandlungen im  Ausstände sind, daß die P r iv a t-  
O ffe rtc  näher geprüft werden müssen; dieses sind lauter 
Gegenstände, über die der Landtag vielleicht m it großem 
Interesse das Ergebniß erfahren möchte.

D e r Ausschuß w ar selbst nicht der M e in u n g , daß er 
dem hohen Hause anrathcn solle, von dem Landes-A us­
schüsse Anträge über einen d e f i n i t i v e n  B a u  abzuver­
langen; so vie l konnte der Ausschuß leicht ermessen, daß 
hierüber binnen 14 Tagen sich nicht Anträge stellen lassen, 
namentlich nicht solche A nträge, auf deren Grundlage ein 
Beschluß gefaßt werden kann. E s sind aber die Beschlüsse 
dcö vorigen Jahres in  B e tre ff der Oberrealschule in  einer 
Weise gefaßt, daß verschiedene M od a litä ten  dem Landcs- 
Auöschusse gegeben waren, über welche er thätig zu werden 
hatte , daß insbesondere auch der Umstand im  Auge behal­
ten worden is t ,  das Lyccalgebäudc könne vielleicht nicht 
verwendet werden, ein Adaptirungsban sei un thun lich ; son­
dern cs wurde auch, fü r  d ie  p r o v i s o r i s c h e  U n te rb rin ­
gung zu sorgen, dem Landcsausschussc aufgetragen.

Auch in  dieser Richtung nun diese Angelegenheit im  
Unbestimmten zu lassen, ist deßwegen nicht angezeigt, 
weil eben der Landtag jetzt versammelt is t,  und die dicß- 
fä lligen Anträge des Ausschusses beurtheilen kann, während 
dem, wenn die Session verstrichen sein w ird ,  der Landes- 
Ausschuß ans sein eigenes Ermessen angewiesen is t, er 
somit einen bei weitem schwierigeren S ta n d  ha t, als wenn 
ihm  die Ansicht des hohen Hauses darüber bekannt ist. 
E s  ist zunächst, glaube ich , die Hauptaufgabe des A u s ­
schusses, fü r  eine p r o v i s o r i s c h e  Unterbringung der Real­
schule zu sorgen. D ie  dermalige Unterbringung halte 
ich in  zweifacher R ichtung fü r  keine zweckmässige. D ie  
erste R ichtung ist ohnedem heute im  Hause schon bespro­
chen w orden, es ist nämlich die ungenügende Beschaffenheit 
derselben; cs ist aber auch eine zweite R ich tung, nämlich 
die, daß fü r  das G eringe , was geboten worden is t, eine 
zu bedeutende S um m e gezahlt werden mnß. Eine verhält- 
nißmässig bedeutende S u m m e , sage ich, denn fü r  das 
einzige Locale, welches zu diesem Schulzweckc derzeit dient, 
werden 30 0  f l .  jährlich  M ie th z in s  gezahlt. S o  weit ich 
die M iethzinse in  Laibach kenne, stellt sich derselbe bezüg­

lich eines einzelnen Locales bei sehr wenigen M icthhüusern, 
und selbst in  Ausnahm sfällen n u r bei Gcwölbern auf 
300  f l . ; fü r  zwei Locale, die später nothwendig sein werden, 
wenn nämlich die zweite Classe a c tiv ir t w ird ,  werden 
4 5 0  f l.  gezahlt, das sind nicht unbedeutende Beträge. 
Vielleicht läßt sich irgendwo, und vielleicht gerade beim 
M a h r, die Schule in  einer zweckmässigeren, und wenn man 
eine gewisse Anzahl Z im m er miethet, in  nicht so kostspie­
liger Weise unterbringen. E s  wurde m ir  von S eite  des 
H errn  Bürgermeisters m itge the ilt, daß H e rr M a h r  einen 
umfassenderen A n trag  im  Jahre  1861 gestellt ha t, und 
wenn auch nicht alle Localitätcn nothwendig s ind , die er 
damals angeboten hat, so kann man doch wenigstens eine 
E in thc ilung treffen, vermöge der diese Classen in  einer 
zweckmässigen Weise unterbracht werden. Indessen sind 
auch andere P riva to ffc rte  vorliegend, wie ich bereis bemerkt 
habe, vielleicht läß t sich auch über diese unterhandeln, und 
nach Maßgabe des Resultates der P la n  zur provisorischen 
Unterbringung dem Landtage vorlegen. D a s  wäre denn 
doch eine noch im  Laufe dieser Session ausführbare A u f­
gabe dcö Landes - Ausschusses. Daß jedoch auch der Landes- 
Ausschuß in  den andern Richtungen einstweilen nicht un ­
thätig bleiben möge, glaube ich auch hervorheben zu sollen. 
Eine solche ist nämlich insbesondere das Rcchtsverhältniß 
im  Lyccalgebäudc, welches hier im  Hause heute zu 
wiederholten M a len  angeregt worden ist. A us  dem, 
was darüber gesprochen wurde, ginge hervor, daß dieses 
Rcchtsverhältniß nicht vollkommen klar fei. E s wurde von 
einer Seite , und zwar von sehr competenter S e ite  bemerkt, 
daß die Ansprüche des Aerars auf Unterbringung der von ihm  
dotirten Anstalten nicht so zweifelloser N a tu r  seien, wie 
sic von anderer Se ite  hingestellt werden w o llen , und daß 
cs insbesondere nicht dem so is t ,  daß die W idm ung der 
S tände zu Uuterrichtszwcckcn in  diesem ausgedehnten M aße 
erfolgt sei, in  welchem jetzt die Benützung geschieht. H ie r­
über dem Landtage Aufklärungen zu verschaffen, wäre 
gleichfalls eine des Landes - Ausschusses nicht unwürdige 
und ausführbare Aufgabe; es würde sich dieses allenfa lls 
erzielen lassen durch die Vorlage der diesfälligcn Acten 
und durch einen V o rtra g  hierüber.

ES wurde der Umstand hervorgehoben, die O b c r-  
nnd Untcrrcalschnle, die Normalschnle, das Gym nasium  
verfolgen alle denselben Zweck, sic sollen neben einander 
freundschaftlich bestehen, keine soll die andere verdrängen. 
A lle rd ings verfolgen sic denselben Zweck, und sie sollen 
einander in  die Hände arbeiten; a lle in , eine andere Frage 
ist es, ob gerade in  einem der Landschaft gehörigen Ge­
bäude diese Localitätcn fü r  diese Unterrichtszwcigc e rm itte lt 
werden sollen m it Rücksicht ans den Fond, aus welchem 
sic d o tir t werden.

Dieser ist nicht durchgchends derselbe, und deßhalb 
w ird  es, —  abgesehen natürlich von der Zw eife lhaftigke it 
des Rechtes, —  beim doch am zweckmässigsten sein, wenn 
einmal das Recht i i r s  K la re  gesetzt sein w ird ,  daß in  
einem landschaftlichen Gebäude zunächst solche U ntcrrichts- 
anstalten untergebracht werden, zu denen die Landschaft 
aus ihren M it te ln  das nöthige Geld beistellen muß. W enn 
nun bei einer von diesen Untcrrichtsanstalten das Aerar 
fü r  die dießfälligen Kosten zu sorgen h a t, so w ird  cs, 
wenn die Rechtsfrage einmal außer Rechnung kom m t, 
cs b illig  find en , wenn die Landschaft ihm  n u r insoweit 
landschaftliche Localitätcn zur Verfügung s te llt, a ls diesel­
ben durch den eigenen landschaftlichen B edarf nicht bean­
sprucht werden.

Ic h  glaube daher, daß cs dem hohen Landtage als 
zweckmässig erscheinen d ü rfte , wenigstens in  jener Richtung,
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die ich zuletzt angedeutet habe, sich vom Landes-A us­
schüsse Anträge erstatten zu lassen. D en dicßbezüglichcn 
A ntrag werde ich hierauf in  jener Fassung, die der gegen­
wärtigen Lage der D inge  entspricht, vortragen, und ich 
erlaube m ir  n u r vorläu fig  in  Folge des Wunsches, welcher 
von Se ite  des Rcgierungsorganes dahin ausgesprochen 
worden is t, der A n trag  möge in  dem vom H e rrn  Regic- 
rungs - Commissär angedeuteten S in n e  ergänzt werden, 
die Bemerkung, daß ich cs m it Rücksicht auf die bestehende 
In s tru c tio n  nicht fü r  angemessen ha lte , dem Landcs- 
Ausschusse über die A r t ,  wie er bei Ausführung des 
heutigen Beschlusses vorzugehen habe, bestimmte Weisungen 
zu geben.

Ic h  fü r  meine Person halte die vom H errn  Rcgie- 
rungs-C om m issär angedeuteten Erwägungen fü r  außer­
ordentlich zweckmäßig, jedoch dieser Ansicht w ird  sich auch 
der Landes - Ausschuß selbst nicht verschließen und w ird  
hievon ohne Zw eife l Gebrauch machen; ihn  jedoch durch 
unseren Beschluß dicßfalls zu binden, halte ich m it Rück­
sicht ans seine S te llun g  nicht fü r  angemessen; darum würde 
ich m ir  erlauben, dem hohen Hause den A ntrag 12 in  
folgender Fassung zur Annahme vorzuschlagen: (liest)

„D e r  hohe Landtag wolle den Landes-Ausschuß beauf­
tragen, bezüglich der Unterbringung und A c tiv iru ng  der 
Oberrealschule im  S in n e  der in  der 25 . S itzung der zweiten 
Session, am 13. M ä rz  1863 , gefaßten Beschlüsse bestimmte 
Anträge noch im  Laufe dieser Session vor das hohe H aus 
zu bringen."

P r ä s i d e n t :  D e r Ausschuß hat seinen A ntrag 12 
dahin m o d ific ir t, daß derselbe nunmehr zu lauten hätte: 
(W ird  unterbrochen von)

Abg. D r .  T o m a n :  Ic h  bitte um das W o r t ,  Herr- 
Präsident. Ic h  glaube, bevor darüber abgestimmt w ird ,  
muß die Debatte über diesen abgeänderten A ntrag zugelas­
sen werden.

P r ä s i d e n t :  F re ilich , cs ist gar kein Anstand,
ich habe denselben eben verlesen, um jetzt die Debatte über 
diesen veränderten A n trag  zu eröffnen.

Abg. D c s c h m a n n :  Ich  bitte H e rr Präsident. Ich  
glaube, daß keine Debatte darüber nothwendig sei, denn 
die Nachweisung über die Ausführung dieser Beschlüsse der 
25. S itzung hat ja eben der h. Landtag vernommen, und 
cs wurde eben von dem H e rrn  Vorsitzenden gleich beim 
Beginne der S itzung erwähnt, daß der Ausschuß diese Nach­
weise vortragen werde. E s  wäre demnach nu r eine Jncon- 
scquenz, wenn w i r ,  nachdem diese Nachweise geliefert 
worden sind, dieselben noch fordern wollten. S ie  sind ja  schon 
geliefert worden. N u n  sehe ich nicht e ilt, über was w ir  
noch zu dcbattircn hätten, die Debatte hat sich auf alle 
Puncte erstreckt, die geforderte Nachwcisung ist geliefert 
worden, ob genügend oder ungenügend, darüber hat der h. 
Landtag zu entscheiden. Aber der einzige Umstand, den ich 
nicht regelrecht finde, ist der, daß die M itg lie d e r des A u s ­
schusses nicht eingeladen worden s ind , diesen m odific irten 
Antrag als ihren Beschluß anzunehmen.

Berichterstatter Freih . v. A  p f a l  t r  c r  n : Ic h  habe 
' ihn auch nu r a ls Berichterstatter überreicht, fü r  meine 
Person.

P r ä s i d e n t :  Ich  habe eben ge fragt, ob das ein 
Antrag des Ausschusses war.

Abg. D c s c h m a n n :  Ich  muß sagen, daß ich mich als 
M itg lie d  der Commission m it diesem m odific irten Antrage 
vollkommen einverstanden erkläre.

Abg. D r .  T o m a n :  H e rr Dcschmann hat eben von 
dem Rechte Gebrauch gemacht, welches er m ir  absprechen 
möchte. E r ,  als M itg lie d  derselben Commission, b illig t

diesen A ntrag und sagt, daß doch ein anderer Vorgang 
hätte geschehen sollen. Ich  kann in  diesen A ntrag nicht 
stimmen, er ist ein Antrag des Freih . v. A p fa ltrc rn  als 
M itg lie d  des Hauses, und nicht als Berichterstatter der 
ganzen Commission. D aß  darüber ein W o rt gesprochen 
werden kann und s o ll, darüber ist gar kein Zw eife l. Ich  
habe einen ganz geringen Zusatzantrag, sonst kann ich nicht 
dafür stim m en, so gern ich cs möchte. Ich  halte es fü r  
unw ürd ig , daß w ir  heute nach den dargelegten Thatsachen 
und insbesondere in Rücksicht auf den Zug der Verhand­
lung wegen des Eigenthums - und Nutzungsrechtes am 
Schul-, resp. Lyceal-Gcbäude etwa m it Unterbrechung dieses 
Zuges den Landes-Ausschuß jetzt bestimmt beauftragen, er 
müsse noch im  Laufe dieser Session, die vielleicht ganz 
kurze Z e it dauern w ird , bestimmte Anträge vo rb ringen ; deß­
halb wollte ich im  Antrage des B a ro n  A p fa ltrc rn  vor den 
W orten : „ im  Laufe dieser Session" den Passus zugefügt 

j haben „wenn m öglich", (R u fe : D a s  versteht sich von selbst!) 
son>t wäre das ein positiver A ntrag und es versteht sich 
nicht von selbst.

P r ä s i d e n t :  D ie  Versammlung hat den geänderten 
Antrag des Ausschusses vernommen, ich eröffne die Debatte 
über diesen nunmehr neu stylisirten A ntrag. Wünscht 
Jemand von den Herren das W o r t ?

Abg. D r .  T o m a n :  Ich  habe den A ntrag gestellt, 
daß vor die W orte  „ in  dieser Session" die W orte  kommen 
„wenn möglich."

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o r t? 
(Nach einer Pause). W enn Niemand daö W o rt ergreift, 
so gebe ich betn H errn  Berichterstatter das letzte W o rt.

Berichterstatter F re ih . v. A p f a l t r c r n :  Ich  habe 
m it Vorbedacht den Beisatz, der m ir  zugeflüstert worden ist, 
und dessen Tragw eite ich vollkommen ermessen habe, nicht 
angenommen, und zwar m it Vorbedacht aus e i n e m  
Grunde. Ic h  habe ncmlich nachgewiesen, daß das M a te ­
ria le zu der von ihm  zu verlangenden, dringenden A rbe it dem 
Landes-Ausschussc bereits geboten ist.

Es liegen ihm  noch aus dem Jahre 1861 Anträge 
des H errn  M a h r, es liegen aber auch, wie uns der Rechen­
schaftsbericht sagt, noch andere O fferte vor zur provisorischen 
Unterbringung. Ueber diese läßt sich im  Laufe dieser 
Session, läßt sich heute Nachmittag verhandeln, wenn ener­
gisch die Sache angefaßt w ird .

D ie  Papiere über diese Rechtsfrage liegen in  der R e­
gistratur, lassen sich herausheben, dem h. Hause vorlegen, 
auch in dieser Hinsicht kann der Ausschuß dem Beschlusse, 
den ich beantragt habe, gerecht werden. E s  ist dieß aber 
nicht etwa eine Beharrlichkeit, eine S ta rrköp figke it von 
m ir ,  sondern das wohlerwogene Interesse des Landes —  
in  betn S in ne  wohlerwogene Interesse, w e il ich durch meinen 

j dctcrm inirtcn A ntrag dem h. Hause die S icherung davor 
verschaffen w i l l ,  daß die Regierung nicht zu dem bereits 
angedrohten M it te l  gre ift, uns zu nöthigen, Hand an's 
Werk zu legen, nemlich durch die Zurückziehung der Ge­
halte der Lehrer; (B ra v o !)  gegen diese E ven tua litä t, sage 
ich, uns zu sichern, habe ich absichtlich diesen Beisatz „w enn 
möglich" ansgelasscn. E s  soll nu r möglich gemacht und 
cffectuirt werden, dam it dieser wichtige Gegenstand des 
Landes nicht wieder auf eine unbestimmte Z e it hinaus ver­
zögert und den Chancen des Zurückziehens der Gehalte 
ausgesetzt werde; (B e ifa ll)  deßwegen, meine Herren, wo llte  
ich den A ntrag n u r s o einbringen, w ie  ich ihn gestellt 
habe.

Abg. D r .  T o m a n :  B it te  um das W o rt. Ic h
weiß nicht, was der H e rr B a ro n  A p fa ltrc rn  m it  dem A u s ­
drucke „Z u flüs tc rnn g " m e in t, ich weiß n ich t, von welcher
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S eite  ihm  das zugeflüstert worden ist. (A p fa ltre rn : V om  j 
H e rrn  Abg. Ambrosch!) W enn er meint, daß der A ntrag von 
dieser Se ite  gekommen is t , wäre er gut gemeint gewesen. Ich  
muß aber ebenfalls sagen, daß ich wohl bedacht den kleinen 
Zusatz gestellt habe, so vorbedacht, wie es der H e rr B a ro n  
A p fa ltre rn  gethan hat. W enn w ir  den Landes-Ausschuß 
so p o s i t i v  beauftragen, daß er im  Laufe dieser Session, 
Anträge bringen m u ß ,  so w ird  er keine d e f i n i t i v e n  
Anträge in  der Hauptsache bringen können, sondern n u r in  
jener R ich tung, als S e. Excellenz der H e rr S ta tth a lte r 
seine Anträge gestellt h a t, welche. Anträge aber der H e rr 
Berichterstatter nicht annehmen zu können g laub t, weil cs 
sich von selbst versteht, daß der Ausschuß fü r  die m ittle r- 
wciligc Unterbringung selbst sorgen werde.

I n  der H a u p t s a c h e  kann er, wie die Sachlage ist, 
bestimmte Anträge nicht bringen, es muß ihm  doch nach 
M ö g l i c h k e i t  die Z e it gelassen werden, was nicht im  A n ­
trage des B a ro n  A p fa ltre rn  ausgesprochen is t, sondern in  
meinem Zusatzantragc. Ic h  werde dafür stimmen, weil ich 
cs der W ürde des h. Landtages angemessen finde, den Landcö- 
Ansschuß so zu beauftragen, d a ß  e r m ö g l i c h s t  s e i n e r  
A u f g a b e  n a c h k o m m e n  k a n n .  Ic h  bleibe bei meinem 
Antrage.

P r ä s i d e n t :  Ic h  schließe die Debatte und bringe 
nunmehr den neu sthlisirten A n trag  des Ausschusses m it 
dem Amendement des H e rrn  D r .  Tom an zur Abstimmung, 
welcher dahin lau te t: „D e r  h. Landtag wolle den Landes- 
Ausschuß beauftragen, bezüglich der Unterbringung und Ac- 
tiv iru n g  der Oberrcalschulc im  S in n e  der in  der 25. 
S itzung der 2. Session am 13. M ä rz  1863 gefaßten B e ­
schlüsse bestimmte Anträge wo möglich noch im  Laufe dieser 
Session vor das H ans zu bringen." Jene Herren, welche 
m it diesem Antrage einverstanden sind, wollen sich erheben.

Abg. D r .  T o m a n :  Ic h  glaube, H e rr Landeshaupt­
mann, die Abstimmung muß in  einer anderen A r t  erfolgen. 
Zuerst ist der A ntrag des B a ro n  A p fa ltre rn  zur Abstim ­
mung zu bringen und dann mein Zusatz. (R u fe : R ich tig ! 
J a ! )

P r ä s i d e n t :  Ic h  glaube nicht.
Berichterstatter F re ih . v. A p f a l t r e r n :  Ic h  b in  auch 

der M e inung .
P r ä s i d e n t :  Ic h  füge mich. Ic h  bringe nach dem 

Wunsche des Hauses den A n trag  des Ausschusses ohne 
Amendement des H errn  D r .  Tom an zur Abstimmung.

Abg. K r o m c r :  Ic h  bitte um das W o rt. Nach
meiner Ansicht ist am weitesten entfernt vom ursprünglichen 
Ausschuß-Anträge der A n trag  des H e rrn  D r .  Tom an, denn 
dieser A ntrag soll den Ausschuß beauftragen, n u r wenn 
möglich im  Laufe dieser Session Bericht zu erstatten, wäh- j 
rend der A n trag  des B a ro n  A p fa ltre rn  den Ausschuß be- j 
a u ftra g t, jedenfalls noch im  Laufe dieser Session Bericht 
zu erstatten, so wie dieß auch im  ursprünglichen Ausschuß- | 
antrage w ar. E s ist also der A ntrag des H errn  D r .  
Tom an vom ursprüglichen Antrage mehr entfe rnt, d a h e r I 
dieser zuerst zur Abstimmung kommen soll.

P r ä s i d e n t :  E s w ar auch meine M e in u n g , daß 
diese Abstimmung die ern te te gewesen wäre. Nachdem aber 
das H aus sich fü r  die Abstimmung nach dem Antrage des 
Ausschusses ausgesprochen ha t, so muß ich diesen jetzt z u r ; 
Abstim m ung bringen.

Abg. A m b r o s ch: Ic h  bitte H e rr Landeshauptmann, j 
zuerst den H a up t-A n trag  und dann den Zusatz-Antrag.

P r ä s i d e n t :  J a , ich kann Niemanden mehr das 
W o r t  geben. Ich  bringe nunmehr den A ntrag des A u s ­
schusses, wie er gestellt worden is t, ohne Amendement deö 
H e rrn  D r .  T o m a n , zur Abstim m ung, und ersuche jene

H erren , welche m it diesem einverstanden sind, sich zu er­
heben. (Geschieht.) E r  ist angenommen. M ith in  ent­
fä llt  das Amendement. (R u fe : N e in ! Jetzt kommt das 
Amendement!) D e r A ntrag des Ausschusses ist nunmehr 
angenommen, und ich bringe zu diesem Antrage das Amen­
dement des H e rrn  D r .  Tom an zur Abstim m ung, und er­
suche jene H e rre n , welche diesem Zusatzantragc beistimmen, 
sich ebenfalls zu erheben. (Geschieht.) E r  ist gefallen. 
Ich  ersuche den H errn  Berichterstatter, fortzufahren.

Berichterstatter F re ih . v. A  p f  a l  t r  c r  n : W ir  kommen 
zum letzten A linea des §. 7 ,  welches davon hande lt, daß 
von S eite  der k. k. F in a n z -B e z irk s -D ire c tio n  die V o r ­
lage der In v e n tu r  und der Schätzung des Bestandes des 
Landcs-M uscum s, behufs der E rm ittlu n g  des Gebühren- 
Acgniva lcntcs, verlangt worden sei, und daß diesem A n ­
sinnen von S eite  des LandeS-AuSschusscs dadurch begegnet 
worden sei, daß er unter B e ru fung  auf die den S tiftungen  
fü r Stndicnzwccke gesetzlich zustehende Gebührenbefreiung 
entschiedene Verw ahrung eingelegt hat. E s ist dieß gewiß 
ein Gegenstand minder aufregender N a tu r ;  (Heiterkeit) jedoch 
etwas Interessantes hat dieser Gegenstand doch auszuweisen. 
S o  wie cs eine höhere M athem atik g ib t , so gibt cs auch 
eine höhere Finanzkunst, und dieser ist es gelungen, ein 
neues O bject der Besteuerung aufzufinden. E s ist der 
Finanzbehörde gelungen, ein neues M e x iko , oder reden 
w ir  nicht von M exiko —  ein neues K a lifo rn ien  zu ent­
decken , und dieses (Kalifornien ist —  unser harmloses 
Landes-Museum.

E s wäre der inventarielle S tan d  des Landes-Museums 
einer Schätzung zu unterziehen, dam it von dem Schätzuugs- 
wcrthe desselben eine S te u e r , das Gcbühren-Acquivalcnt 
näm lich, entrichtet werde. E s sollen diese alten, vergilbten 
Urkunden, welche der Sachverständige vielleicht aus H un­
derte und Tausende von G ulden schätzen w ird ,  die hin­
gegen irgend ein anderer G cw erbsm ann, welcher m it übel 
riechenden D ingen  handelt, vielleicht auf keinen Groschen 
W erth schützen w ird ,  geschätzt und der Schätzungswerth 
soll versteuert werden. Wissen ist M a c h t, Wissen ist 
ein werthvolles G u t ,  und insoferne derlei Anstalten, 
wie es ein M useum  is t, wissenschaftliche Zwecke befördern, 
ist cs ein sehr schützcnswcrthes G u t ,  daß es aber auch ein 
D in g  ist zu einem tüchtigen S teuererträgn iß , das hat gewiß 
von uns N iem and, haben auch die Forscher und För­
derer der Wissenschaft nicht verm uthet, welche dem Museum 
ihre B eiträge unentgeltlich überlassen haben; —  die Finanz- 
behörde in  Laibach hat es entdeckt. (Vermehrte Heiterkeit.) 
D aß  der Landcs-Ausschuß diesem Ansinnen sich widersetzt, 
daß er sich insbesondere auf das Gcbührcngesetz selbst 
berufen h a t, welches den fü r  wissenschaftliche Zwecke,  für 
S tif tu n g e n , fü r  Stndienzwccke gewidmeten Sammlungen 
dicßfalls die S teuerfre ihe it sichert, ist äußerst löblich ge­
wesen , und es verdient von S e ite  des Landtages aner­
kannt zu werden; denn auch von unserm M useum  noch 
S tenern zn zahlen, wäre denn doch eine etwas unliebige 
Sache. Ic h  erlaube m ir  daher, den Antrag des Aus­
schusses zur Genehmigung vorzulegen, welcher dahin lautet: 
(liest A ntrag 13.)

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über den Antrag 13 
daö W o r t?  (Nach einer Pause.) W enn Niemand das 
W o rt e rg re ift, so bringe ich ihn zur Abstimmung. Jene 
H e rre n , welche m it demselben einverstanden s in d , wollen 
sich erheben. (D ie  ganze Versam m lung erhebt sich.) Er 
ist angenommen.

Berichterstatter F re ih . v. A p f a l t r e r n :  E s ist be­
re its  bei der Besprechung des vorjährigen Rechenschafts­
berichtes von der Uebernahme des Landescultur-Fondes die
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Sprache gewesen, und cs wurde im vorigen Jahre der i 
Landes-Ausschuß angewiesen, denselben von Seite der Re­
gierung zu reclamiren. D er Landes-Ausschuß sagt uns in 
seinem §. 8 des Rechenschaftsberichtes, daß er dieser A u f­
gabe nachgekommen is t, a lle in , aus der Rote der k. k. Lan­
desregierung vom 27. September v. I . ,  Z . 9 6 7 1 , geht 
hervor, daß die betreffenden Ministerien auf Grund der 
a. h. Entschließung vom 11. J u l i  1863 den Anspruch der 
Landcsvcrtretnng auf Uebcrgabe dieses Fondes in den B e- , 
stiminungcn der Landcsstatutc nicht begründet finden, weil 
cs sich hiebei um keinen ans Landcsmittcln gebildeten Lau- : 
desfond, sondern um Forst- und Waldfrevel-Strafgelder 
handelt, die von den Staatsbehörden in Ausübung ihres 
forst- und fcldpolizeilichen Wirkungskreises verhängt werden.

Wenn dieß allerdings auch der Ansspruch von M in i-  
stericn is t, so muß ich doch offen gestehen, daß cs sich in ; 
der betreffenden Erledigung der Mühe gelohnt hätte, die 
Bestimmung der Landesordnnng doch etwas in Erwägung 
zu ziehen, welche in den §§. 18 und 20 Bestimmungen 
enthält, welche dieser Entscheidung nicht ohne Grund ent­
gegen gehalten werden können.

N äm lich, cs werden im §. 18 als Landcs-Angclcgcn- 
hcitcn erklärt alle Anordnungen in Betreff der Landescultur. 
Weiter sagt der §. 20 L .-O .: „D e r  Landtag sorgt fü r 
die Erhaltung des landständischen (Domestical-) Vermögens 
und des sonstigen, nach seiner Entstehung o d e r  Widmung 
ein Eigenthum des Hcrzvgthumö Krain bildenden Landcs- 
vermögens."
K Es ist in diesem Paragraphe nicht gesagt, daß Eines 

u n d das Andere eintreten müsse, um irgend einem Fonde 
die Q ualification zu verschaffen, ein LandcSfond zu fein. 
Es ist das Wörtchen „ o d e r "  und nicht das Wörtchen 
„n  ti b ", welches diese beiden Kategorien von einander trennt. 
Es ist also subjunctiv und nicht eonjnnetiv gesagt. Ich 
glaube auch, daß dieser Fond allerdings ein solcher ist, 
welcher dem Lande nicht allein vermöge seiner W idmung, 
sondern auch zu seiner Administration gebührt. Es ist ein 
Fond , welcher zwar nicht ans Beiträgen des Landes über­
haupt, sondern ans Strafgeldern gebildet w ird , oder wenig­
stens ans solchen ausschließlich gebildet werden s o l l ,  aber 
cs ist ein Fond , welcher seiner Widmung nach ausschließlich 
fü r Laudeszwecke zu dienen hat. Wenn die Ausbringung, 
die A rt der D otirnng dieses Fondes, das ausschließend 
charakteristische Merkmal wäre, vermöge welchem die S taa ts­
verwaltung dessen Administration beanspruchen könnte, so 
würde dieselbe ans dem ganz gleichen Grunde die Ver­
waltung aller Armenfonde auch bcansprnchcn, denn auch 
Armenfoudc werden dotirt ans S trafgeldern, welche die 
Justiz- oder andere Behörden verhängen; die betreffenden 
Strafgelder fließen dem Armenfonde zu, und so viel ich 
weiß, wurden im Allgemeinen Armenfonde noch nicht von 
der Regierung zur Administration beansprucht. D as  ganz 
gleiche Verhältniß aber ist beim LandcSfonde der F a ll, er 
w ird aus Strafgeldern d o tir t, und sein Zweck, zu dem 
er gewidmet, ist von der Regierung selbst als Landcszweck 
anerkannt.

Ich glaube daher, daß der Anspruch des Landes Krain 
auf die Verwaltung dieses Fondes ebenfalls ein im  Rechte 
und in der Verfassung gegründeter sei.

I n  Betreff der Verwendung des Fondes ist im Rechen­
schaftsberichte in Folge einer Erledigung des Handelsmini­
steriums eine Aufklärung gegeben worden, in  Bezug welcher 
es noch sehr zweifelhaft is t, ob der Landtag damit vo ll­
kommen einverstanden sein kann; cs ist nämlich erwähnt, 
daß zunächst dessen Einkünfte zur Wiederaufforstnng des 
Karstes verwendet werden sollen. Daß ein so großes, ein

X I I .  Sitzung.

so kostspieliges Werk durch die geringen Erträgnisse dieses 
Fondes nicht in einer ausreichenden Weise gefördert werden 
kann, daß vielmehr die so verwendeten Gelder als so 
ziemlich verlorene angesehen werden müßten, dieses, glaube 
ich, liegt ziemlich auf flacher H and, während dem sich an­
dere Landescnlturzwecke leicht finden lassen, welchen diese 
kleinen Beiträge recht zweckmäßig zugewendet werden können. 
Jedoch, das ist nur für den Fa ll gesagt, daß uns die 
Administration dieses Fondes zugewiesen w ird , jedoch, den­
selben wiederholt zu rcclamiren, ist die Aufgabe und Pflicht 
des Landtages, und von dieser Ansicht ausgehend, hat der 
Ausschuß sich folgenden Antrag zu stellen erlaubt: (liest 
Antrag 14.)

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das W ort ad 14?
Abg. D r .  T o m a n :  Ich bitte um das W ort. Ich 

habe nur einen kleinen Wunsch an die h. Regierung, daß 
in Betreff des LandcsenltnrfondcS immer und überall ge­
setzlich und m it Rücksicht der Rechtsverhältnisse vorgegan­
gen werde. Es gibt absonderliche Verhältnisse hinsichtlich 
der Forstanfsicht in einzelnen Bezirken von Oberkrain; da 
kommt cs, daß zu Folge derselben manchmal gerade irgend 
Jemand als Forstfrcvlcr behandelt w ird, der vielleicht der 
berechtigte Besitzer oder Eigenthümer is t, weil der Forst­
frevel vom Standpunkte der provisorisch Jemanden an­
vertrauten A u  f sich t ,  das Eigenthum und Bcsitzesrccht be­
züglich des Waldes hintansetzenden Forstanfsicht beurtheilt 
w ird, weil das Rechtsverhältniß noch nicht entschieden ist. 
So kommt cs, daß oft durch den Ausspruch des Schaden­
ersatzes, —  so ist eö in der Vergangenheit wenigstens ge­
schehen, —  fü r gcfrcvcltc oder entwendete Hölzer der Besitzer 
selbst getroffen werden kann, und dennoch sind solche Ersätze 
dem Landesculturfonde zugeführt worden.

Meines Erachtens gehört ein solcher Schadenersatz 
nicht in den Landeseultnrfond, sondern in den Fond fü r 
das bezügliche Object bis zur Austragung der bezüglichen 
Rechtssache selbst, wo die Eigenthümer Anspruch darauf 
haben. Diesen Wunsch wollte ich bei Gelegenheit auö- 
sprcchcn.

S tattha lter Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  Wenn der 
Herr Abgeordnete diesen Wunsch in der A rt einer In te r ­
pellation an die Regierung gestellt hat, so bin ich in der 
Lage darauf zu antworten, daß m ir dieser Vorgang nicht 
bekannt ist. S o  viel m ir bekannt is t, werden derlei Scha- 
denersatzbeträge wirklich in den fogcimimtcii Scquestrations- 
fond abgeführt, also nicht in den Landeseultnrfond. Wenn 
dem Herrn Abgeordneten das Gegentheil bekannt ist, so 
kann ich ihn nur ersuchen, den geeigneten Weg über solche 
Vorgänge durch Vorstellnngen an die Landesregierung zu 
betreten, welchen ohne weiters stattgegeben werden würde.

Abg. D r .  T o m a n :  Ich habe cs nicht ohne That­
sachen gesagt, ich weiß es, daß namentlich jene Gemein­
den, welche wegen der Forstaufsicht m it der Herrschaft 
Veldes streiten, in der Lage waren, das gleiche Anliegen int 
Rccurswege durchsetzen zu müssen.

Wenn sie es schon durchgesetzt haben, ist mein Wunsch 
bereits e rfü llt, aber ein Berechtigter war er fü r diese und 
vielleicht fü r andere Fälle.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort über 
den Antrag 14?  (Nach einer Pause.) Wenn Niemand 
das W ort ergreift, bringe ich diesen Antrag zur Abstim-- 
muttg, und ersuche jene Herren, welche mit dem Antrage 
14 einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Es erhebt sich 
Niemand.) E r ist angenommen.

Berichterstatter Freiherr v. A p f a l t r e r n :  W ir
komiuen nun zu beut Punkte, welcher die Zwangsarbeits- 
Anstalt zum Gegenstände hat.
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Es war das Verhä ltn iß , in welchem die Landcsvcr- 
tretnng zu dieser Anstatt steht, schon vorigen Jahres Ge­
genstand einer umständlichen und lebhaften Debatte, welche 
zu dem Beschlusse führte, m ilder Uebernahme der Zwangs­
arbeits-Anstalt in die selbsteigenc Verwaltung des Landes 
nur dann vorzugehen, wenn von Seite der Regierung auf 
das Ernennungsrecht des betreffenden Verwalters verzichtet 
werden w ill. Es wurde damals erörtert, und namentlich 
wurde von Seite des Regiernngsorgancs besonders betont, 
wie wichtig cd fü r die Regierung is t, im Besitze dieses 
Erncnnnngsrechtcs zu verbleiben, und daß sie demnach nicht 
in  der Lage sei, von dieser Bedingung abzugehen, und dem 
zu Folge ist auch wirklich die Zwangsarbeits-Anstalt noch 
in  dem ausschließlichen Besitze der Landesregierung, während 
dem Landesfondc die Bcistellnng der zur Erhaltung nöthi­
gen M itte l obliegt.

D ie  dießfalls maßgebenden Verhältnisse sind wirklich 
sehr complicirter N atur, und ließen cs als sehr wünschens- 
werth erscheinen, daß die Regierung in dieser Richtung den 
Wünschen des Landes nachgekommen wäre. Ich glaube 
nicht, daß sie Gefahr gelaufen sein würde, ihre Interessen 
durch eine Uebcrgabe unter der von Seite der Landesvcr- 
tretnng gewünschten Verzichtleistnng gefährdet zu sehen.

I n  dieser Richtung jedoch bestimmte Anträge dem h. 
Hanse zu stellen, war der Ausschuß deßwegen nicht in der 
Lage, weil eben durch die vorjährige Erörterung und durch 
neuerliche hcrvorgetrctenc Umstände das bei dieser Anstalt ob­
waltende Gcsammtverhältniß dem Ausschüsse noch zu unklar ge­
wesen ist, als daß er m it voller Beruhigung seine dießfälligen 
Anträge hätte stellen können. E r hat daher zu dem M itte l 
gegriffen, den Landes-Ansfchnß m it gewissen Erhebungen ; 
und m it der S tellung von Finalanträgcn zu beauftragen.

Es wurde in theilweiser Würdigung der Wünsche, j 
welche der Ausschuß-Antrag ausgesprochen hat, den Herren 
M itgliedern des h. Landtages eine Zusammenstellung der 
landschaftlichen Buchhaltung vertheilt, welche einen großen 
The il der Daten liefert, deren Erhebung >vir vom Aus­
schüsse uns gewünscht haben, jedoch durch diese Darstellung 
sind die Daten nicht erschöpfend geliefert, welche noth­
wendig sind, um m it Zweckmässigkeit in der Sache vor­
gehen zn können. ES ist überdieß in dieser Sache ein 
Jncidcnzfall eingetreten, welcher ein sehr grelles Schlag­
licht ans diese von der Regierung beanspruchte Ernennung 
des Verwalters w irft. Es wurde nämlich von Seite un­
seres Präsidiums dem Ausschüsse eine Note der hiesigen 
Landesregierung zugcfertigct, m it welcher das Pensionirnugs- j 
gcsuch dcö bisherigen Verwalters des ZwangSarbcitöhauses 
M a it i  m it der Anfrage mitgetheilt worden ist, ob dießfalls 
der Landes-Ausschnß irgend welche Bemerkung zu machen 
habe. Bemerkungen wurden hierdurch auch allerdings eine 
Menge gemacht; cs ist aus dieser M itthe ilung hervorge­
gangen, daß das Verhältniß der Zuständigkeit der ein­
zelnen Häftlinge sich in  der hiesigen Correctionsanstalt in 
ganz sonderbarer Weife darstellt. Es sind, wenn ich mich 
der Zah l richtig erinnere, dermalen in der Anstalt 33 
Krainer dctcnirt, während dem 100 und etliche 60 sich 
aus andern Kronländern dort dctcnirt befinden. Es ist 
richtig, daß fü r diese aus fremden Kronländern hier De- 
tenirten allerdings gewisse Beiträge von den betreffenden 
Ländern gezahlt werden müssen, sowie von unserm 
Lande fü r die detcnirten weiblichen Geschlechtes, welche sich 
in  der Zwangsarbeits-Anstalt Lankovitz befinden, Beiträge, 
von hier aus bezahlt werden müssen. Indessen ist so viel 
auch k la r, daß die Passivität der hiesigen Zwangsarbeits­
Anstalt zum großen Theile der A rt ihrer Administration 
zur Last fällt.

D er Verwalter Johann M a it i  hat dem Lande erst 
seit dem Jahre 1857 oder Anfangs 1858 gedient, seine 
Dienste waren einer A r t ,  daß ihrer hier im  Hause nicht 
lobend erwähnt worden ist. E r hat im  Jahre 1862 
krankheitshalber Urlaub genommen, von welchem er nicht 
mehr einrückte, bis er jetzt, nachdem er 40 Dienstjahre 
erreicht, sein PensionirungSgcsnch überreichte. N un soll 
das Land fü r eine schlechte Dienstleistung von 4  Jahren 
ans dem Landesfondc seine gänzliche Pension von 1000 fl. 
zahlen! Ich  muß insbesondere noch hervorheben, daß 
dieser Johann M a it i  früher in  andern Strafanstalten 
Beamte und zuletzt Verwalter w ar, und durch die Uebcrgabe 
der S trafansta lt in  Görz disponibel und einmal der Polizci- 
D irection in  Triest, einmal der dortigen Rcchnnngsbehörde 
als Conzeptsdiurnist zugewiesen worden ist, daß er bereits 
im Jahre 1852 , wenn ich nicht irre , jedenfalls aber 
Anfangs der 1850er Jahre zur Pensionirung bestimmt 
w ar, daß er jedoch, wie die Thatsachen beweisen, nicht 
pcnsiouirt, sondern mehrere Jahre später in  unser Land 
als Verwalter der S tra fansta lt ernannt worden ist. I n  
diesem Vorgänge der Regierung ist gewiß, wie ich früher 
gesagt habe, ein grelles Schlaglicht, um zu beleuchten, in 
wie fern die Forderung des Landes, die Ernennung des 
Verwalters durch seinen Ausschuß über Einvernehmen der 
Regierung vorzunehmen, eine berechtigte ist. Es hat jedoch, 
wie ich bereits begründet habe, der Ausschuß definitive 
Antrüge in  dieser Richtung insbesondere deßhalb nicht 
stellen zu können geglaubt, weil ihm auch die Erwägung 
nahe gelegen w a r, daß cs zweckmäßig sei, früher zu prüfen, 
ob eine solche Anstalt überhaupt vom Lande übernommen 
werden soll. D er Zweck dieser Anstalt, die Administration, 
die D iszip linargew alt, die N otionirung in  dieselbe und 
Entlassung ans derselben, alle diese Momente befinden 
sich in  der Genehmigung, in  den Händen der Regierung. 
I n  unsern Händen befindet sich lediglich bis dato das 
Zahlen. (Heiterkeit. R ufe: Sehr g u t!) O b es nicht 
zweckmässiger, ob es nicht selbst dem Interesse der Regie­
rung angemessener wäre, eine solche Anstalt in sclbsteigc- 
ner Verwaltung zu behalten, und die betreffenden Kosten 
durch das Reichsbudgct auf alle Länder zu vertheilen, 
wäre doch einer gründlichen Erörterung werth.

Auch auf die weitere, fü r einen solchen Vorgang 
sprechende Anomalie, erlaube ich m ir hinzuweisen, daß 
nämlich zwar viele, bei weitem aber nicht alle Kronländer 
solche Dctentionsanstalten besitzen. Diese Letzteren haben 
keine weitere Verpflichtung, als fü r ihre, in  anderer Länder 
Anstalten Detcnirten die betreffende Tangente, das heißt, 
einen Pr. Tag und Kopf ausgemessenen Betrag zu zahlen. 
D a  jedoch bei der Adm inistration, bei Erhaltung der Ge­
bäude, sehr viel verloren geht, was sich durch die H üftlings- 
gcbühr nicht einbringen läß t, so ist es sehr k la r, daß 
dieser Verlust jenen Provinzen erspart w ird , die solche 
Anstalten nicht haben, und daß w ir  diesen Verlust für 
eine unvcrhältnißmüssig größere Zahl Häftlinge anderer 
Kronländer tragen müssen, wegen des Besitzes einer Cor­
rectionsanstalt, in  der sich von unserm Lande, wie gesagt, 
eine sehr geringe Anzahl Dctenirter befindet. Dieß waren 
die Hauptrücksichtcn, welche den Ausschuß bestimmt haben, 
dießfalls nicht m it bestimmten Anträgen vor das h. Hans 
zu treten. D er Landcöansschuß ist besser in  der Lage, sich 
über die geschichtliche Entwickelung dieses In s titu te s , ihren 
bisherigen Betrieb, ihre bis nun stattgefnndcne Benützung, 
über alle Momente, die auf diese Anstalt Bezug haben, 
Kenntniß zu verschaffen und endlich Anträge stellen zu 
können, entweder, die Regierung möge die Anstalt als 
Staatsanstalt in  eigenen Betrieb übernehmen, ober aber nicht



Rechenschaftsbericht bc8 LandeS-AuSschuffeS. 19

weiter auf dem Ernennungsrechte bestehen. Aus diesen G rün ­
den erlaubt sich der Ausschuß jene Anträge zu stellen, die im 
Vergleiche zu den vervielfältigsten Ausschuß-Anträgen, aus 
Anlaß der inzwischen uns durch die Zusammenstellung der 
Landeöbuchhaltung mitgetheilten Auskünfte, eine kleine M o ­
dification erfahren haben und folgcnderinassen lauten: (liest)

„1 5 . D er hohe Landtag wolle den Landes-Ausschuß 
beauftragen, über folgende Punkte, insofern dieselben durch 
die Zusammenstellung der landschaftlichen Buchhaltung ddo. 
25. M ärz 1864 nicht aufgeklärt worden sind, umständlich 
Bericht an den Landtag noch im  Laufe seiner dermaligen 
Session zu erstatten: (liest a, b , c und d .)"

P r ä s i d e n t :  Ich  eröffne die Debatte über den
Antrag 1 5 ; wünscht Jemand das W o rt?  (Nach einer 
Pause.) Wenn Niemand das W ort ergreift, so bringe 
ich den Antrag 15 nach seinen 4 Punkten zur Abstimmung.

Punkt a lautet: (liest denselben.) Jene Herren, 
welche m it Punkt a des Antrages 15 einverstanden sind, 
wollen sitzen bleiben. (Es erhebt sich Niemand.) Punkt 
a ist angenommen.

Punkt b lau te t: (liest denselben.) Ich  bringe diesen 
Punkt zur Abstimmung, und ersuche die Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Es 
erhebt sich Niemand.) Punkt b ist gleichfalls angenommen.

Punkt c lau te t: (liest denselben.) Ich  bringe Punkt 
c zur Abstimmung und ersuche jene Herren, welche m it 
demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Nach einer 
Pause.) D a  sich Niemand erhebt, ist auch Punkt c an­
genommen.

Punkt d lau te t: (liest denselben.) Jene Herren,
welche m it dem Punkte d ebenfalls einverstanden sind, 
wollen auch sitzen bleiben. (Abg. D r . Toman erhebt sich.) 
Punkt d ist auch angenommen.

Nunmehr ersuche ich jene Herren, welche m it dem 
ganzen Antrage 15 einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(Es erhebt sich Niemand.) E r ist angenommen.

Abg. D r .  T o m a n :  Ich  bitte um's W ort Herr
Landeshauptmann. Ich  nehme m ir in  Anbetracht, als 
über einen Gegenstand weder im  Rechenschaftsberichte, 
noch in  dem Berichte des fü r diesen eingesetzten Ausschusses 
etwas gesprochen worden ist —  nicht als wenn im  Aus­
schüsse darüber gar nicht verhandelt worden wäre, sondern 
weil derselbe anfangs gewisscrmasscn nur fü r eine In te r ­
pellation vorbedacht w a r , später aber sich fü r einen Antrag 
eines der M itg lieder des Ausschusses selbst ausgesprochen 
ha t, —  die Freiheit, vor dem Schlußantrage des Berichtes 
nunmehr selbst einen Antrag zu bringen.

Ich  glaube, mein Antrag ist auch gerechtfertigt, nicht 
bloß in  Berücksichtigung dessen, daß der hohe Landcs- 
Ausschuß über das , was er gethan, keinen Bericht erstattet 
ha t, sondern weil auch darüber, was derselbe im  Aufträge 
und in  Folge Beschlusses des Landtages hätte thun sollen 
und nicht gethan hat, die Einbringung eines Antrages 
statthaft sein soll.

E in  solcher Antrag ist der mcinige; er behandelt bett 
Gegenstand des slovenisch-deutschcn Wörterbuches. I n  dieser 
Angelegenheit ist in der 7. Sitzung der ersten Session der 
Antrag zum Beschlusse erhoben worden:

„1 . D er Landtag wolle sich zur Wahrung der von 
dem Fürstbischof Anton A lo is W o lf int 26. Artikel des 
Testamentes vom 17. August 1858 , publicirt ant 7. Fe­
bruar 1859, gemachten Anordnung, daß auf Kosten dessen 
Nachlasses das sloveuisch-dcutsche Wörterbuch ohne alle V e r­
zögerung aufgelegt werde, fü r competent erklären.

2. Diese Angelegenheit zur Erwirkung der möglichst 
schnellen Erfüllung der besagten Anordunng und zur weiteren 
Bericht- und Antragstcllung an den Landes - Ausschuß zu 
überweisen."

D er h. Laudcs-Auöschuß hat daher schon vor 2 Jahren 
die Aufgabe bekommen, zur Rcalisiruug dieses, fü r das 
Vaterland so wichtigen Artikels des Testaments zu wirken; 
was nun der h. Landes - Ausschuß bisher darüber gethan 
hat, ist m ir nicht bekannt. E r hat sich nur int vorjährigen 
Rechenschaftsberichte hinsichtlich seiner dießfälligen Action 
dahin ausgesprochen, daß er bereits Schritte gethan, und 
er versprach damals, daß er noch int Laufe der vorjährigen 
Session m it bestimmten Anträgen vor den Landtag treten 
werde; dieß ist aber weder im  vorigen Jahre noch in der 
gegenwärtigen Session geschehen.

D er Gegenstand ist wichtig fü r die L ite ra tur, wichtig 
fü r die Wissenschaft, wichtig fü r unsere slovenische M u tte r­
sprache; fü r diese ist bisher vom öffentlichen Standpunkte 
fast gar nichts, und nur von Privaten Alles geschehen. Wenn 
nun ein M a n n , wie der verstorbene Fürstbischof Anton 
A lois W o lf, fü r die Entwicklung unserer Sprache so reichlich 
fürgesorgt ha t, daß er so viele Tausende auf die B ibe l 
und auf das Wörterbuch verwendete, so ist wohl auch 
unsere Pflicht, daß w ir dafür sorgen, nachdem w ir uns dafür 
competent erklärt haben, zu überwachen, daß das Testament 
auch in  dem Punkte des slovcnisch-dcutschcn Wörterbuches 
erfüllt werde. D er h. Landes-Ausschuß hat daher Sorge 
zu tragen, daß das geschehe. Ich wundere mich darüber, 
daß in dieser Beziehung sowohl die Herren Tcstamcuts- 
Exccutoren, insbesondere aber der H err Nachfolger im  B i-  
schofsitzc so lauge nichts gethan haben, da sie doch durch 
das Testament ausdrücklich gebunden sind, stets so viel 
Baarschaft in der Kassa zu haben, daß gar keine Verzöge­
rung eintrete, und da sie gar keine Entschuldigung haben, 
daß aus irgend einer anderen Veranlassung oder wegen 
irgend eines S tadium s der VerlasscnschaftS - Abhandlung 
nicht so viel Baarschaft vorhanden wäre. Ich bin so frei, 
aus meiner M o tiv irn n g , die ich vor 2 Jahren im  Land­
tage brachte, abermals die bezüglichen Stellen des §. 26 
des Testamentes vorzutragen, damit selbe Denjenigen iu 's 
Gedächtniß kommen, welche zwar eine Pflicht haben, den­
selben nachzukommen, es aber bisher verabsäumten. Ich 
werde diesen Paragraph vortragen, damit der h. Landtag 
sich vor Augen halte, wie begründet es is t, daß in dieser 
Richtung etwas geschieht. (Liest)

„ Ic h  habe die eines dcutsch-slovenischcu und slovcnisch- 
dcutschcn Wörterbuches sehnlichst harrenden Landsleute dadurch 
erfreuen zu müssen geglaubt, daß ich die Kosten dieser 
Aufläge auf mich genommen habe, und der erste The il 
derselben, bestehend aus zwei großen Octav-Bänden, dürfte 
die Presse schon Heuer verlassen. Auch habe ich bei dem 
Aufschwänge, den die kraiuische Sprache seit einigen Decen- 
nicn genommen, zu einer neuen Auflage der krainischcn 
B ibe l des alten und neuen Bundes in  6 großen Octav- 
Bänden mich entschlossen, deren vier schon in diesem Jahre 
gedruckt sein werden. M m ,x  documentirten Vormerkungen 
über die fü r beide Werke bereits bestrittenen Auslagen 
werden die Herren Testaments - Exccutorcn auf meinem 
Schreibtische vorfinden.

'S o llte  ich eher sterben, als der Druck dieser beiden, 
vom Lande sehr gewünschten Werke zu Stande kommt, so 
lege ich dem C olleg ium  A lo is ianum , meinem Erben, die 
Verpflichtung hicmit ans, aus meiner Erbschaft die fü r die 
vollständige Beendigung des Druckes beider Werke erfor­
derlichen Kosten, fü r welche dasselbe vermöge der weiter 
unten getroffenen Verfügung allmühlig den Rnckersatz er-
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halten dürfte , zu bestreiten, und damit ja keine Verzöge­
rung in bcm Drucke dieser Bücher eintrete, ermächtige ich 
hicmit die Herren Testamcnts-Exccutorcu, noch v o r  d e r 
E i n a n t w o r t u n g  des  V e r l a s s e s  an den Erben aus 
demselben die zur Bestreitung dieser Auslagen zeitweise 
erforderlichen Gelder fü r Druck und Papier zu verabfolgen, 
und ersuche zugleich meinen Nachfolger am B isthum c oder 
den Capitnlar-Gcncralvicar, von meinem, fü r daS Collegium 
A lo is iam un übernommenen Vcrlaßvermögcn i m m e r  so 
v i e l  B a a r s c h a f t  disponibel zu halten, daß die Druck- 
und sonstigen Kosten fü r beide Werke immer rechtzeitig be­
richtiget werden können.-— DaichdicAuflagc des Wörterbuches 
dem Collegium A loisiam un, die neue krainische B ibelauf- 
läge aber dem hochwürdigen Cousistorium für den bereits 
bestchcudcn alten B ibclvcrlag als Eigenthum hicmit über­
lasse, so sollen aus dem Verschleiße dieser zwei neuen 
Werke, den wohl die Ordinariats-Kanzlei immer besorgen 
w ird, die Geldbeträge, welche fü r den Verkauf des W örter­
buches eingehen werden, dem Collegium  A lo is ianum  stets 
vollständig, diejenigen Geldbeträge aber, die aus dem V er­
kaufe der neuenBibelauflagc einfließcn werden, nur insolaugc 
zufallen, bis cs fü r die, auf die Bibelauflage aus meiner 
Erbschaft verwendeten Auslagen gedeckt sein w ird, und der 
aus dem ferneren Verkaufe der neu aufgelegten slowenischen 
B ibe l allenfalls rcsnltircude Gewinn soll nun dem alten 
Bibclvcrlagc zu Guten kommen; alles Geld aber, das dem 
Collegium  A lo isianum  aus dem Verschleiße dieser Bücher 
allmählig zukommen w ird , darf nicht fü r currente Aus­
lagen desselben verwendet, sondern muß fü r eine seiner- 
zeitige gelcgcnhcitlichc Capitalisirnng, b. i. fruchtbringende 
Verwendung aufbewahrt werden."

I n  diesem Tcstamentspunktc ist dem hochwürdigsten 
Herrn Nachfolger im Bisthume und den Herren Tcsta- 
mcntS-Executorcn einerseits eine Pflicht auferlegt, anderer­
seits ein so warmer Wunsch des verstorbenen Fürstbischofes 
ausgedrückt, daß ich glaube, wenn der h. Landtag aber­
mals in dieser Beziehung meinen Antrag annimmt, welcher 
die rückhaltSlosc E rfüllung einer Pflicht bezielt, und m it 
seinem mächtigen Worte vor die Herren Testaments - Exc- 
cutorcn und vor den hochwürdigstcn Herrn Nachfolger am 
Bischvfsitzc treten würde, werden diese gewiß dem Wunsche 
des h. Landtages nachkoinmcn —  wenigstens in Folge der, 
vom h. LandcS-AuSschusse in  dieser Richtung ciuzulcitenden 
Schritte.

Ich  halte cs fü r eine besondere Pflicht, daß wip den 
großen Wann —  groß als Mensch, groß als Staatsmann, 
groß als P a trio t —  durch die Erfüllung seines Nachlasses 
ehren, weil w ir ähnliche Verfügungen fü r das Land gar 
keine haben, und cs äußerst nothwendig ist, daß w ir das 
nicht fallen lassen, was fü r die Entwicklung unseres Volkes 
in  Beziehung ans Cultur und B ildung  desselben von solcher 
Wichtigkeit ist. Ich bringe daher meinen Antrag in fo l­
gender Form e in : (tieft)

„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D er h. Laudes-Ausschuß w ird beauftragt, noch im Laufe 

dieser Session Bericht darüber zu erstatten, was fü r Schritte 
er zur Verwirklichung des vom h. Landtage in der siebenten 
Sitzung der ersten Session am 17. A p ril 1861 einstimmig ge­
faßten, iinb ihm zur Rcalisirung zugewiesenen Dringlichkeits- 
beschlusscs eingeleitet zur Wahrung und Erfüllung der von 
bcm verstorbenen Fürstbischöfe Anton A lo is W o lf im 26. 
Artikel des Testamentes vom 17. August 1858, publicist 
am 7. Februar 1859, gemachten Anordnung, daß auf Kosten 
des Nachlasses das slovcnisch - deutsche Wörterbuch ohne 
alle Verzögerung ausgelegt werde, und in wie weit er den 
fraglichen Gegenstand gefördert habe."

D er Gegenstand war vor zwei Jahren dringlich, und 
dürfte heute wenigstens infoferne annehmbar sein, als durch 
meinen Antrag der h. Laudes-Ausschuß aufgefordert w ird, 
über das, was er gethan hat. Bericht zu erstatten und daß, 
wenn er etwas zu thun verabsäumte, cs in nächster Zukunft 
nachgeholt werde.

P r ä s i d e n t :  Ich bringe vor Allem die Unter« 
stützuugsfrage über diesen Antrag und ersuche jene Herren, 
welche diesen Antrag zu nuterstützcn gedenken, sich zu er­
heben. (Geschieht.) Ich eröffne die Debatte über diesen 
Antrag.

Abg. D r . B  l  e i w e i s : Ich werde m ir die Freiheit 
nehmen, obschon m ir die Acten nicht vorliegen, nur soviel, 
als m ir der Gegenstand, den der Herr D r . Toman ange­
regt hat, bekannt ist, zu antworten.

Gleich nach dem Beschlusse des h. Landtages, be­
treffend das Wörterbuch, hat sich der Laudes-Ausschuß an 
die Herren Testamcnts-Exccntoren m it dem Wunsche ge­
wendet, daß diese ohnehin schon lange hingehaltene Ange­
legenheit endlich zu einem Abschluß geführt werden möchte.

D ie  Herren Testaments - Executorcu und die Finanz- 
procuratur haben geantwortet, daß man, insolangc nicht die 
BcrlasseiischaftS-Abhandluug in Bezug auf das Vermögen 
des verstorbenen Fürstbischofs beendigt is t, in die Sache 
nicht eingehen könne.

Diesem so laugen Hintauhaltcn der Verlasscnschafts- 
Abhandlung standen bedeutende Hindernisse im Wege; cincs- 
theils die vielen Patronats-Ansprüche von Seite mehrerer 
Pfarrpfrüudeu, die er in Steiermark gehabt hat, und deren 
Angelegenheit bei der S tatthaltcrci in Graz ausgetragcn 
w ird ; andererseits auch des Fürstbischofs Ansprüche auf das 
Jntcrcalare. Ich habe vor Kurzem dicßfalls an verläßlicher 
Quelle Auskunft eingeholt, und habe in Erfahrung 
gebracht, daß der Gegenstand noch n ic h t fiua lis irt ist, 
also dort stehe, wo er gestanden ist. D as ist es, was 
ich in Bezug auf diese Angelegenheit heute vorbringen kann.

Abg. D r . T o m a n :  Ich erlaube m ir darüber nur 
zu bemerken, daß ich m it einer solchen Antw ort nicht zu­
frieden fein könnte, welche ganz gegen die Verfügungen 
des verstorbenen Fürstbischofes von Seite der Testamcnts- 
Exccutorcn oder von dem Nachfolger im Bischofsitzc ge­
geben werden, daß ich aber vielleicht daun erst weitere An­
träge stellen würde, was zu machen ist, wenn der bezügliche 
Bericht von dem h. LandcS-AuSschuffc gebracht werde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort?  
(Nach einer Pause.) Wenn Niemand mehr daö W ort ergreift, 
so bringe ich den Antrag des Herrn D r. Toman zur Ab­
stimmung, welcher dahin lautet: (liest)

„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D er hohe Landes Ausschuß w ird  beauftragt, noch im 

Laufe dieser Session Bericht darüber zu erstatten, was für 
Schritte er zur Verwirklichung des vom h. Landtage in 
der siebenten Sitzung der ersten Session am 17. A p ril 1861 
einstimmig gefaßten, und ihm zur Rcalisirung zugewiesenen 
DriuglichkcitSbeschlusses eingeleitet zur Wahrung und E r­
füllung der von dem verstorbenen Fürstbischöfe Anton Alois 
W o lf im 26. Artikel des Testamentes vom 17. August 
1858, publicist am 7. Februar 1859, gemachten Anord­
nung, daß auf Kosten des Nachlasses das slovenisch-deutsche 
Wörterbuch aufgelegt werde, und in wie weit cs den frag­
lichen Gegenstand gefördert habe."

Jene Herren, welche m it diesem Antrage cinverstandcii 
sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Nun kommen w ir  zu Antrag 16, resp. 17.
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Berichterstatter F re iherr v. A  p f a l t r c r n :  D e r hohe 
Landtag w ird  ans der an ihrem Ende angelangten B e ­
sprechung des Rechenschaftsberichtes die Ueberzeugung ge­
wonnen haben, daß der Landes - Ansschuß seiner M ission 
auch in  der Zcitperivde vom 1. Jänner 1863 bis 1. 
M ä rz  1864  m it regem E ife r nachzukommen, die Interessen ; 
des Landes dort, wo cs in  seiner M acht gelegen w ar, zu 
wahren und zu fö rd e rn , seine Obliegenheiten und A m ts - j 
gcschäfte, welche in  stetem Steigen begriffen s ind , m it un ­
verdrossener Thätigkeit zu vollführen stets bestrebt gewesen 
ist. R icht seine Schuld ist cs, wenn er nicht in  jeder Hinsicht 
dem h. Landtage durch seinen Rechenschaftsbericht Erfreuliches 
berichten konnte; aber gerade dieser Umstand dürste cs sein, 
welcher gewissermassen dem h. Hause cs in  einem erhöhten ' 
M aße als angemessen erscheinen lassen w ird , dem LandcS- 
Ausschusie h ic fü r nicht entgelten zulassen, ihm  vielmehr fü r  
die erzielten günstigen Resultate die dankbare Anerkennung 
auSzusprcchcn, ( B r a v o !) ihm  aber auch dort, wo er unge- 1 
achtet redlicher Bem ühungen, ungeachtet a ller Umsicht und 
entschiedenen Vorgehens nicht durchzugreifen vermochte,

sondern nur die unangenehme Aufgabe hatte, unwillkommene 
Botschaft zubringen zn müssen, und fü r  die F o rm , in  der 
er dieses that, den D ank, den ihm  gebührenden Lohn nicht 
vorzuenthalten. Diese Betrachtungen waren cS, welche den 
Ausschuß veranlaßt haben, dem h. Hause den A ntrag zu 
machen: (liest Antrag 1 6 * ;  B ra v o , B ra v o .)

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jem and zu A ntrag 17 das 
W o r t? (Rach einer Pause.) Nachdem Niemand das W o rt 
e rg re ift, bringe ich den A ntrag zur Abstimmung. Jene 
Herren, welche m it diesem Antrage einverstanden sind, 
wollen sich erheben. (D ie  Versammlung erhebt sich m it A u s ­
nahme der Abg. Ambrosch, D r .  B lc iw e is  und v. S tra h l.)

Ic h  schließe nunmehr die S itzung. Nächste S itzung 
ist D instag 10 Uhr. A u f die Tagesordnung kommen die 
unerledigten Gegenstände der heutigen: B erich t des Landcö- 
Ausschusics bezüglich der P rü fu ng  der Ackerbauschule und 
der Hufbeschlag-Lehranstalt, und das P rä lim in a re  des 
ständischen Fondcs pro 1865.

* ) I »  Folge Einschaltung des von Abg. D r .  Tom an gebrachten A n ­
trages 17.

(Schluß der Sitzung 2 Ahr 15 Minuten.)

X I I .  Sitzung.

Druck Bon 3g. B. Klciumatzr und F. Bamberg in Laibach. 
Berlag des kraiuischen LandeS-AuSschusses. 4


